
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1914

322 (20.11.1914) Erstes und Zweites Blatt



zb ' » » gSpre «S:
Karlsruhe und Vor -
Sei

"
[xn ins Haus

crnd j Dtertcri .3tT2F.l -80,
Brtnu

" Ausgabestellen ab-
9r e

m°natl - bvPsennig .
h ^ warts frei ins
H "

? « liefert viertelt ,
u 2,22- Am Post -
Sn r

f ^ ^ b° lt Mk . 1 .80.
^ einummerw Pfennig .
9lj ?ft:on und Expedition :' " erstra ^ c Nr . 1 .

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Verkündigungsblatt . — Baöische Morgenzeitung .

« » zeige «
dir einspaltige Kolonelzeile
od . deren Raum 20 Pfennig .
Reklamezeile bO Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest . bis 12 Uhr
mittags , kleinere spätestens
biS 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr . 203 .
Redaktion Nr . 8V4 .

III. Jahrg . Ar . 322 . Freitag , den 20 * November 1914 Erstes Blatt .
füt cur L ® l"' tnP Rcvvert ! verantwortlich für Politit : M . HoIzinger ) für Baden , Lokales und Handel : Hch . Gerhardt : für Feuilleton : H . W e ick ! für Svort u . Vermischtes : 3 . V . : Hch . Gerhardt ;

vroetette : P . ftufsmann . Druck und Verlan : E . F . Müllersche Hofbuch handln na m . b . H . , sämtliche in Karlsruhe . Berliner Redaktion : vr . Kurt Heinrich , Friedenau , Fregestrahe 4 . Tel . - Amt
Ubland 3902 . — k^ür unverlanate Manuskripte oder Drucklachen übe ^ immt die Redaktion keine Berantwortilng . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefügt ist .

Krieg, Kunst und Künstler .
N^ öerderwaltungsgerichtSrat Eugen Schiffer ,

Mied des Reichstags u . des Abgeordnetenhauses .

Mer
1

«™
1' von Ruf , anerkannte Dichter , Schrift -

<» & « u' i£er und Maler haben sich im Laufe und
hUn

^ nlaß dieses Krieges zu schweren Schmä -
Üitirp '" und Beschimpfungen gegen Deutschland
'itin &n ' a " en - Männer wie ö 'Annunzio , Kip -
Hodio

^ ^baeren , Richepin , Shaw , Leoncavallo ,
ieiiirii ,t,eitteifcrn darin , das deutsche Volk und das
ich« ^ Reich , den Deutschen Kaiser und das deut -
d«n

r- mit den sinnlosesten Beschuldigungen und
®,n unflätigsten Beleidigungen zu überhäufen ,
djx, Abscheulicher Borgang . Niemand würde es
$j. - , Leuten verdacht haben , wenn sie mit der
'»ar ?!

&er Hand für ihr Vaterland eingetreten
W > auch wenn sie ihre Kunst in seinen Dienst
Sutes J Dlir&en - Sie hätten damit nicht nur ihr

ausgeübt , sondern lediglich ihre Pflicht
Lt ut - Kein Künstler , sei er der größte , steht so
!fu

' 0qB er außerhalb seines Vaterlandes stünde :
krüberragt seine Volksgenossen so weit , daß

ihnen gehörte . Ich habe es von Deutsch -
di>!> ° iẐ ^btem Dichtergenius nie recht begriffen ,
djx «v gegenüber dem Ringen seines Volkes um
>«, >, .^sreiung von dem Joch des Eroberers so kühl
i. ,, .w - nah » . los geblieben ist ; und habe sein Ab-
'einer ,tct § einen schmerzlichen Mangel
itb . gewaltigen Persönlichkeit empfunden , den
d>°?» olympischer Erhabenheit nicht zu entschul -

" vermochte . Aber e <S ist ein Unterschied zwischen
dir L ^ 'chen und anständigen Bekämpfung und

^ esudlung und Beschmutzung des Gegners .
[ft ">r sich fernzuhalten ziemt gerade dem Künft -
"»till ^ besonders . Die Kunst hat neben aller

a ' en Wurzelhaftigkeit zugleich einen inter -
^

°» alen Zug , der sie über örtliche und zeitliche
Äj.^ nungen hinwegträgt ? und mehr als andere
«suchen stehen ihre Jünger persönlich im Welt -
^ «>r . Wenn sie dessen nicht mehr eingedenk
^ wollen , mögen sie es lassen : aber wir sind dann

mit ihnen sertig . Immerhin verdient hervor -
«b. ü äu werden , daß in Deutschland sogar die

rißkett nach Postkarten fahndet , die in
Mn

*
,
1 °öer Bild den Feind unziemlich herabwür -

wahrend die Künstler deS Auslandes in
^ Acußerungen und Betätigungen so ziemlich

Niveau solcher Postkarten herabsteigen ,
diesen Herren also wollen wir nichts mehr

b«j Mfen haben ? darüber ist wohl auch alle Welt
8 einig . Wie aber stellen wir uns zu ihren

Hier scheiden sich die Geister . Das
W , ist etwaS anderes , als der Künstler ,
H lJ 8 »,etwas Selbständiges , für sich Bestehendes ?
»on stch von ihm losgelöst und muß losgelöst
d?» Ä ' betrachtet , gewürdigt und gewertet wer -
».«Nu - Kunst soll und muß neutral bleiben , auch
ii a

*s der Künstler nicht ist. Denn wir haben
WJ ? ö und gar nicht mit dem Künstler zu tun ,
>djx ,„! ausschließlich mit dem Kunstwerk . Wenn
•»»g ^ .uen Schöpfer überhaupt nicht kennten —
Äfis^ urde es verschlagen ? Mögen also die sran -
*W «, Unb belgischen , italienischen und englischen

geifern — uns geht das nichts an : wir
Slüo uns in den Zauber ihrer Verse , den
? > Gedanken , den Wohllaut ihrer Töne ,
*fUfpr Ä ihrer Farben und kümmern uns den

\k
Um 6ie Erbärmlichkeit ihrer Person .

'Mui.
" ' Üb gestehen , daß ich für eine solche Auf -

Wy fy. kein Verständnis habe . Vielleicht ist sie zu
, , wich. Aber ich finde , daß fic nicht nur

? tftta,Hekt me» fchI« &e3 , sondern auch etwas Un -
au sich hat . Sie verlangt eine über -

Z>̂
'
^ «he Objektivität und AbstraktionSsähigkeit ,

!>teg,Mersönliche Gottähnlichkeit gegenüber dem
Mit Und enthält noch zugleich eine Unmensch-
^ er b«

' c,chaültißfcit und Gefühllosigkeit gegen -
- eigenen Volkstum . Sie ist mir eine Un -

N ) Cj„
l: . ober nicht nur eine tatsächliche , sondernC Mi PtH Ulllji »luv Villi .
littliche : ich kann mich zu ihr nicht auf -

Ob . !«" ' , tuet! ich nicht zu ihr hinabsteigen will ,

gang
instle

'«Utter
" uoer Ruf

9» 8e

R »änk^ ? ter Künstler
'

die Ehre meines Vaters
tW, : "der den Ruf oder das Andenken meiner

!,!.? , Gedankengang ist ein sehr einsacher . Wenn

°ugetastet hätte , so würde mein Herz zu -
Nttm ^ u , sobald auch nur sein Name vor mir

i?n8 » ft ? ürde : und als eine schimpfliche Zumu -

i "> s»>ü . ich es ausnehmen , seine Werke zu kau
? Kompositionen zu spielen , seine Bilder

-
^ nanu ? . Limmer auszuhängen . Das scheint mir

>? srj„ ^Äes , aber auch ein gesundes Empfinden
? »S Mag ich mir bei der Anhörung des Dra -
? r ^ der Oper , dem Anblick des Bildes oder

. hundertmal vorsagen , daß eS gar nicht
> ötciH wer hinter dem Kunstwerk steckt
•f8 wird mir ebenso ost antworten , daß
^!"er Z ? .ahr . sondern das gekünstelte Erzeugnis
. eise l .i ^ egenen und verschrobenen Denkungs -
? für j»:

-̂ er Ruhm eines Menschen bedeutet , daß
.> !jj

°' e Menschheit in seinen Werken lebt : aber
? ihn «»

" ' ich alS einzelnen lebt er als einzelner
Mgen sie erinnern mich an ihn als an den -
Ute Schweres zugefügt hat . Und das

fl Icumr auch für die Verächter , Verkleinern ,
\)<jj r . tr meines Volkes gelten ?

Merl, ? bet letzte , der in künstlerischen Dingen
y wäre und nationalistische Scheuklappen
^ >lh und Ohren und Herz und Sinn trüge .

ö,c eigenartige Welt fremder Kunst zu
Ä . 'imir stets Freude und Genuß . Der
/ Mum des MenschengeisteS , wie er sich in

? ^ g^ . uen Farben bricht , steigt mir auS ihnen
, ,

' /ch glaube , mein eigenes Volk und seine
CÄliu ÄU erfassen , klarer zu erkennen und

m,t iu lieben , wenn ich es in Vergleich
oen künstlerischen Offenbarungen anderer

Völker . Nun meine ich nicht etwa , daß für nns
Beziehungen zu den Werken der uns jetzt beschimp-
senden Künstler aus ewige Zeit ausgeschlossen
wären . O nein : die Menschheit wird den Weg schon
wieder zueinander sinden , und unsere Nachfahren ,
die das brennende Leid nicht mehr an sich selbst
erduldet haben , mögen imstande sein , auch das
Kunstwerk nicht mehr entgelten zu lassen , was der
Künstler uns getan . Aber es wird lange währen . ,
bis das geschieht : und es ist nicht die kleinste der
Anklagen , die ich gegen unsere Feinde erhebe , baß
sie durch den Haß , den sie entzündet , die Entwick - I
Jung der Menschheitsgemeinschast vielleicht um eine \
Generation zurückgeworfen haben . Wir selbst sind ^
nicht imstande , den Künstler über seinem Werk zu !
vergessen . Uns schmerzt die Wunde , die er uns |
schlug, in unseren Adern fließt rotes Blut , das bei i
allem in Wallung gerät , was uns an den Schän - ;
der unserer Ehre erinnert : wir können nicht ver¬
gessen — und wir wollen nicht vergeben .

Immer mehr Verleumdung uuserer
Kriegssührung .

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Berleumdungssucht unserer Gegner nimmt

immer mehr die Form einer schweren Histerie an
und es gibt kein noch w albernes Märchen , das
nicht Verbreitung und Glauben findet , wenn es
sich um die Verdächtigung eines deutschen Erfolges
handelt . Man denke nur an den geheimnisvol -
len Kreuzer niederländischer Flagge , der zwei Tage
lang in der Nähe des „Niger " an der englischen
Küste vor Anker lag . Selbstverständlich war es
ein verkäster deutscher Minenleger , der nächtlich
verstohlener Weise eine Mine an der Ankerkette
des „Niger " befestigte . Die ehrlichen Seeleute aus
dem „Niger " merkten natürlich nichts davon . Erst
als der „Niger " in die Lust geflogen war , begann
man den Zusammenhang allmählich zu ahnen .

Nur ein Vorwurf war bisher unseren Aus -
landskreuzern erspart geblieben , nämlich daß sie
die internationalen funkentelegraphischen Gefahr -
signale mißbraucht hätten , um friedliche und hilss -
bereite Handelsschiffe in eine Falle zu locken. Jetzt
aber ist eingetroffen , woraus wir von Tag zu Ttt «
gewartet haben : Die bösen Deutschen sind auch vor
dieser Schandtat nicht zurückgeschreckt . Ein Dr .
Armaignae hat es dem Pariser „Figaro " verraten .
Der Mann war nicht selbst dabei , aber ein engli -
scher Kapitän hat ihm die Geschichte erzählt , daß
er auf der Rückreise von Südamerika plötzlich
drahtlose Hilferufe vernahm und als er ihnen
Folge gab und sich näherte , entdeckte er am Hori -
zont ein deutsches Kriegsschiff . Die Lichter löschen
und mit Volldampf entweichen , war für den
schlauen Briten das Werk eines Augenblicks . Dem
„Figaro " erschien dieser Sachverhalt vollkommen
ausreichend zur Verurteilung deS deutschen
Kriegsschiffs . Niemand fragt danach , wie der eng -
lische Kapitän festgestellt hat , daß die Notsignale
wirklich von dem deutschen Kriegsschiff ansgegan -
gen sind , oder wie es kommt , daß der englische
Dampfer wohl das deutsche Kriegsschiff gesehen hat ,
umgekehrt aber das deutsche Kriegsschiff , das doch
auf der Lauer lag , dem englischen Dampfer nicht
begegnete . Niemand denkt auch nur daran , daß
das Notsignal doch auch die sehr unangenehme
Folge haben könnte , ja haben müßte , alle in der
Nähe befindlichen Kriegsschiffe herbeizurufen .

Es lohnt wirklich nicht , tatsächliche Gründe ins
Feld zu führen , nm zu beweisen , daß alle diese
blödsinnigen Behauptungen frei erfunden sind.
Ausfallend ist bei allen diesen Verleumdungen , daß
sie niemals von den beteiligten Stellen selbst aus -
gehen , sondern daß irgend ein nicht zugegen ge-
wesener Dritter damit hervortritt . Irgendwo an
der holländisch -belgischen Grenze sitzt ein Mann ,
der eine Schwindelnachricht an den „Telegraaf " in
Amsterdam meldet : von Amsterdam kommt die
Nachricht nach London : von dort wird sie nach
Paris gegeben , und in Paris findet sich immer
eine Zeitung , die der Ente zu dem nötigen „Fett -
drnck" verHilst . So wirds gemacht !

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Günstiger Fortgang in Russisch-Polen .

lEigener Drahtbericht .)
w . Wien , IS . Nov . Amtlich wird verlantbart :

Die Schlacht in Nussisch - Polen nimmt
einen günstigen Fortgang . Nach den bis -

herigen Meldungen machten unsere Truppen
7A00 Gefangene und erbenteten 18 Maschi -

nengewehre , auch mehrere Geschütze .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabö .

von Hoefer , Generalmajor .

Sperrung des Libauschen Hafens.
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Berlin , 18. Nov . Am 17. November
haben Teile unserer Ostseestreitkräste die Ein -
sahrt des Libauschen Hafens durch ver -
senkte Schisse gesperrt und die militärisch wich-

tigen Anlagen beschossen. Torpedoboote , die in den
Jnnenhafen eindrangen , stellten fest, daß feindliche
Kriegsschiffe nicht im Hasen waren .
Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes :

B e h n k e .

Der Sieg bei Kulno.
Bern , 19. Nov . In einer Besprechung der

Kriegslage beurteilt der Militärkritiker des Ver -
ner „Bund " die Sachlage aus dem östlichen Kriegs -
schanplatze wie folgt : „Die Meldung des russischen
GeneralstabS vom 17 . November spiegelt die
Üeberraschung wider , die Hindenburg den
Russen mit seinem Flankenstoß bereitet hat . Das
Telegramm ist in dieser Hinsicht geradezu ein Do -
kument , denn es offenbart sich darin die Berken -
n u n g d e r L a g e , in der sich der russische General -
stab befunden hat , indem er sich in der Hoffnung
iviegte , die Deutschen bei Warschau und Jwangorod
vollständig geschlagen zu haben . Der russische Volks -
charakter ist von großem Sanguinismus getragen ,
der ihn auch kleinere Erfolge gern im hellsten Lichte
erblicken läßt . Wir glauben daher an eine Selbst -
täuschung der Russen , die sich nicht nur in ihren
militärischen Meldungen vom 17 . bis 30. Oktober ,
sondern auch in dem besonderen SiegeStelegramm
des Großfürsten Nikolai Nikolajewitfch nach Lon¬
don und Bordeaux kundgab . Sie glaubten wirklich ,
die Verbündeten schwer geschlagen zu haben und
hielten sie nicht mehr für voll operationsfähig ,
während es selbst aus der Ferne ersichtlich war .
daß die Verbündeten der Entscheidung ausgewichen
waren und aus eine Defensivlinie zurückgingen , die
möglichst nahe und günstig zn den eigenen rück-
wältigen Verbindungen lag .

Die Russen bestätigen heute , wie langsam und
ungestört dieser strategische Rückzug vor sich ging ,
denn die Deutschen nahmen sich Zeit , die Berbin -
düngen in Polen so gründlich zn zerstören , daß die
Russen jetzt , Ivo sie selbst wieder an Rückzug denken
müssen , in die peinlichste , ja geradezu kritischste
Lage kommen könnten . Daß die Deutschen dann
die schleichen Bahnen zur Konzentration eines
Offensivflügels bei Thorn benutzten , macht die
russische Meldung ebenfalls po -t keswm klar . Aus
alledem geht hervor , wie schwer und überraschend
HindcnburgS Flankenstoß die russische Armee ge-
troffen hat ."

Berlin , 19 . Nov . Die Petersburger Meldungen
über ein Vorrücken russischer Truppen gegen
Gumbinnen und Angerburg sowie über

Besetzung von Laugszargen bei Tauroggen
>ind durch die Ereignisse überholt . Die Russen
waren vorgegangen , sind aber z u r ii ck g e s ch l a-
gen worden .

Einsicht in Italien . .
lEigener Drahtbericht .)

f . Zürich . 19 . Nov . Die „ Perfeveranza " erkennt nach
einer Meldung aus Mailand den Erfolg Hinden -
b u r g s an : auch die O e st e r r e i ch e r scheinen ihr in
besserer Lage zu sein und den Beweis erbracht zu haben ,
daß die russischen Erfolge für sie keineswegs
niederschmetternd gewesen seien. Serbien werde
wahrscheinlich genötigt werden , einen Sonder -
frieden zu schließen , da ihm keine englische oder
sranzösische Hilfe zukommen könne.

Der militärische Mitarbeiter der „Jtalia " mißt
der Fähigkeit , Reserven einzustellen , im Osten die größte
Bedeutung zu. Wer von den einander gegenüber -
stehenden Gegnern mit Reserven besser versehen sei,
trage den Sieg davon . Möglicherweise habe aber
Warschau bereits seine Reserven hergegeben .

Erweiterung des Kriegsschauplatzes?
Bulgariens Kriegslust.

Sonslantinopel . 18 . Nov . Auf dem o r i e n t a l i °
schen Kriegsschauplatz , der sich vorläufig auf
das Schwarze Meer , einige Gegenden Armeniens und
auf das Gelände der zur Befreiung Aegyptens eni-
sandten Expedition erstreckt , könnte der „ Frkf . Ztg .

"

zufolge eine Erweiterung eintreten . In Bul -
g a r i e n werden Stimmen laut , die statt der Politik
des Abwarten ? lieber einem Eintreten Bul -
gariens in den Kampf das Wort reden . Frag -
lich ist dabei , ob Griechenland , das ein Bündnis
mit Serbien unterhält , diesem Staate zur Hilfe eilen
wird . Auf Grund zuverlässiger Informationen kann
das Blatt versichern, daß das Athener Kabinett ein
Eingreifen Griechenlands in den Weltkrieg als ein U n -
glück für Griechenland aufsaßt . V e n i s e -
i o s und mit ihm die wichtigsten Persönlichkeiten des
Landes vertreten die Ansicht, daß nach den ossenkundi-
gen Niederlagen der Tripleentente das Einhalten der
Neutralität dos einzig« Mittel darstellt , um den
Bestand Griechenlands als selbständigen Staates zu ret -
ten . Nur falls Griechenland einem unmittelbaren An-

griff ausgesetzt würde , wäre es gezwungen , sofort die
Neutralität aufzugeben und zu den Waffen zu greifen .

Die Schlacht im Westen.
Ein neuer groher Erfolg bei St . ZNihiel.

lEigener Drahtbericht .)
b. Genf , IS . Nov . Der am linken Maasufer

kommandierende sranzösische General hat um
3 Uhr nachmittags die Meldung erhalten : Die

deutschen Angriffe gegen den französisch gebliebenen
Teil des bei St . Mihiel gelegenen Dorfes G h a u r -

v o u c o u r t schienen nachzulassen , als plötzlich eine

furchtbare Explosion , eine Folge der unter
den Laufgräben gelegten deutschen M i u e n , die

ganze französische Stellung zerstörte .
Die Zahl der Opfer ist sehr bedeutend . Die

Deutschen besetzten mit lauteu Hurras anch die

Chaurvonconrt benachbarten Orte .

Die heutige Nummer unseres Blattes umsaßt 12 Seileu.

Schwere Verluste der Franzosen. — Furchtbare
Verwirrung unter den Dreiverbändlern.

lEigener Drahtbericht . )
b . Rosendaal , 19 . Nov . In den Kämpfen zwi -

schen Bixichoote und Dixmuiden haben die Kranzo -
sen 20 000 Mann eingebüßt . Die Verluste der
Zuaven sind besonders schwer . In der Nacht zum
16. ös . Mts . wurde ein Nachtangriff aus Dix -
muiden von drei Seiten her unternommen , doch .
alle opferreichen Anstrengungen scheiterten . Ohne
erhebliche Verluste schlugen die Deutschen den
Vorstoß der Feinde ab und gingen zu einer schar-
fen Gegenoffensive über , die infolge des ungtin -
stigen Wetters nur zu einem Teilerfolge führte .

Im Kanal ertranken 2500 Franzosen
und Engländer . Man sah unter den Ertrun -
kenen viele Gurkhas , die in der herrschenden
Dunkelheit französische Soldaten mit
ihren Messern durchbohrten . Die Franzosen
stachen mit ihren Seitengewehren aus die Gurkhas
ein . Im Tode verkrampften sich die Streiter in -
einander . Einige hundert Franzosen fielen den
wütenden Gurkhas zum Opfer . Es soll nun eine
Art Verständigung zwischen den Verbündeten ge-
schassen werden , um der Wiederholung solcher Bor -
fälle zu begegnen .

Die belgische „Neulralilöl ".
lEigener Drahtbericht .)

W . Berlin . 19 . Nov . Unter dem Titel „ Zur Be -
urteilung der belgischen Neutralität "

schreibt die „ Nordd .
Allgem . Ztg .

" : Aus einer vor dem Amtsgericht in Köln
a . Rh . abgegebenen Zeugenaussage ( im Verfahren zur
Feststellung belgischer Gewalttätigkeiten gegen Deutsch« )
teilen wir folgendes mit :

Am 31 . Juli und am 1 . August habe ich an der sran -
zöfischen Grenze bei Maubeuge — Grenzort Jeu -
mont bis Namur nur einen belgischen Husaren ge -
sehen. Dagegen war u>n diese Zeit die belgische Grenze
nach Deutschland von N a m u r bis V e r o i e r s mit
belgischen Truppen aller Waffengattungen dicht besetzt .
In Eharleroy war die Mobilmachung in vollem Gange .
Schon um halb 5 Uhr morgens war alles in Tätigkeit .
Am 31 . Juli abends riet mir ein Belgier , die Nacht
durchzufahren , denn bei Lüttich fei alles mit Truppen

Die belgische Grenze gegen Frankreich stand
alfo Ende Juii ganz offen , gegen Deutschland war
sie dagegen dicht besetzt .

Ferner aus einer Zeugenaussage vor dem Amts -
gericht in Papenburg : Ich wohnte seit Januar
1907 infolge kontraktlichen Engagements als Ingenieur ,
Direktem , Techniker einer Fabrik in Düffel ( Provinz
Antwerpen ) . Meine Wohnung befand sich in einem
Mietshauje , dessen Besitzerin das Kloster der Norber -
tinerschwestern in Dussel ist . Am Donnerstag oder
Freitag vor der deutschen Mobilmachung
wurden bereits bei uns drei bis vier Jahresklassen ein-
berufen und in der Nacht vom 31 . Juli auf den 1 . Au -
gust dieses Jahres 10 weitere Jahresklassen . Ich weiß
dies von unseren Arbeitern , von denen eine große An-
zahl eintreten mußte , und zwar befanden sie sich bereits
am .Samstag morgen , als sie ihre Löhnung in Empfang
nehmen wollten , in Uniform . Am 1 . August mittags
war bereits ein kolossales Leben bei uns in Dussel
infolge der einrückenden Fortsbefetzungen und anderen
Truppen . (Etwas Neues können uns derartige Aus -
sagen nicht mehr mitteilen , denn über die Teilnahme
Belgiens an dem Uebersall aus Deutschland herrscht
kein Zweifel mehr und es bedarf für die Berechtigung
des deutschen Handelns keiner Beweise . Aber als
Einzelmomente sind sie interessant genug , »m mitgeteilt
zu werden . Red .)

Aus einem englischen konzentrattonslager .
(Eigener Drahtbericht .)

W . Loiidon , 19 . Nov . (Reuter .) Der amerikanische
Konsul S m a i n , der im Namen der deutschen und
österreichisch-ungarischen Regierung das Konzentrations¬
lager von D o r ch e st e r besichtigte, äußerte in einem
Interview : Die Internierten könnten Gott danken,
in diesem Lager untergebracht zu sein . Sie seien in
soliden Gebäuden untergebracht . Die sanitäre Aufsicht
führen zwei Inspektoren , von denen der eine Saniläts --
osfizier fei , der regelmäßig das Lager besucht . Jeder
neu Aufgenommene werde ärztlich untersucht . Jeder
Krankheitsfall werde zur Kennmis der Inspektoren
gebracht . Ernstlich Kranke werden nach dem Zivil -
krankenhaus gebracht . Drei junge Männer , die herz-
leidend waren , seien nach dem deutschen Spital in Lon -
don , das nicht geschlossen worden sei, übergeführt wor -
den . Zw « ! oder drei Internierte hätten sich nach
Pr vatkliniken begeben . Die Beköstigung sei erheblich
beßer , als sie die englischen Gefangenen in Deutschland
erhalten . Jeder Gefangene habe Säcke uwd Matratzen .
Den jungen Leuten würde täglich ( tagsüber und abends )
Unterricht erteilt , der durchschnittlich von 200 Mann
benutzt würde . Für Unterhaltung ( Schach und Karten -
spiele ) seien Säle bereit gestellt worden und auch das
Fußballspiel werde gepflegt. Ein besonderes Gebäude
dient in der Woche als Schule und Versammlung ?-
lokal, Sonntags als Kirche. Ein .anderes Gebäude dient
als Musiksaal . Unter den Internierten besänden sich
gut« Musiker und Sänger : jeden Abend fänden Vor-
stellungen statt . Für Badegelegenheit sei bestens ge-
sorgt. Jeder Internierte dürfe wöchentlich zwei Briese
schreiben. In Dorchester wie auch >n anderen Lagern
bestehen große Schwierigkeiten , Beschäftigung für die
Gefangenen zu finden . ( Man wird gut tun . den a m t -
lichen Bericht des Konsuls Swain abzuwarten ,
«he man sich mit der Meldung von Lügen -Reuter näher
besaßt . Verdächtig ist . daß Reuter Herrn Swain über
das Essen in den deutschen Gefangenenlagern abfällig
urteilen läßt , das er doch jedenfalls gar nicht kennt.
Red .)
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Deutsches Seich.
Das NeichSversicheruugsamt über Zufchuß -

Pflicht des Arbeitgebers bei Krankenkassen . Ge -
mäß 8 2 des Notgesetzes über die Sicherung der
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen haben die Ar -
beitgeber aus eigenen Mitteln die erforderlichen
Beihilfen zu leisten , falls die Beiträge zur Dek -
kung der laufenden Ausgaben bei den Kranken -
lassen nicht ausreichen sollten . Es find nun Zwei -
fei darüber entstanden , ob die in Frage stehende
Beitragsleistung der Arbeitgeber bereits vor In -
ansprnchnahme der Reservefonds zu erfolgen hat
oder nachdem auch die Mittel dieser Fonds er -
schöpft sind . Das Reichsversicherungsamt hat auf
eine Anfrage folgendermaßen entschieden : Die
Pflicht zur Zuschußleistung zu den laufenden Aus -
gaben der Krankenkassen hat erst dann einzutreten ,
wenn die gesamten Mittel der Kasse mit Einschluß
des Reservefonds nicht mehr ausreichen . Gegen
eine notwendig werdende Inanspruchnahme des
Reservefonds sind deshalb Einwendungen nicht zu
erheben . Der in Betracht kommende 8 2 des Ge -
setzes vom 4 . August 1914 wird also dahin ausge -
legt , daß die Zuschußpslicht des Arbeitgebers erst
dann eintritt , wenn die laufenden Einnahmen und
die Rücklage zur Deckung der Ausgaben nicht mehr
ausreichen . Es geht hieraus hervor , daß die Auf -
fassung , daß die Reservefonds in Kriegszeiten bei
Bedarf ohne weiteres heranzuziehen sind , die rich-
tige ist.

Vadische mt \l
Einberufung des Landtags ?

Die von der „ Oberrheinischen Eorrespcmdenz"
ge -

brachte und von uns übernommene Meldung , der
badische Landtag werde zu Beginn des nächsten
Jahres zusammentreten , wird von der „Badischen
Nationalliberalen Eorrespondenz " als nicht den Tat -
fachen entsprechend bezeichnet. Wir erhalten nun eine
Zuschrift , wonach diese Meldung mindestens verfrüht

.fei , wenigstens geben die für die geplante außerordsni -
!iche Tagung der beiden Kammern angegebenen Ge-
schäfte keinen genügenden Anlaß zu einer Einberufung
des Landtags vor seiner ordentlichen Tagung , also vor
Ende 1915. Bei der Unterstützung der Gemeinden
wegen ihrer Ausgaben für bedürftige Familien von
Kriegsteilnehmern handelt es sich nicht um dauernde
Ausgaben , denn die Ausgaben der Gemeinden für den
genannten Zweck bleiben nur , soweit sie die Mindest -
betrage übersteigen , dauernd den Gemeinden zur Last .
Die Mindestbeträge werden später den Gemeinden
aus der Reichskasse ersetzt . Um nun namentlich den
wirtschaftlich schwachen oder sonst mit Ausgaben stark
belasteten Gemeinden nicht durch die oorschüßliche Zah¬
lung dieser Reichsunterstützung ihre Wirtschaftsführung
noch mehr zu erschweren , hat sich die badische Re-
gicrung entschlossen, allen Gemeinden ihr« für die
Rcichskass« vorschüßlich bezahlten Ausgaben alsbald zu
ersetzen. Diese so geleisteten Ausgaben sind aber auch
für die badische Staatskasse nur vorschüßlich« Zah -
lungen , die ihr später wieder aus der Reichskasse erfetzt
werden .

Wenn zu diesen oorschüßlichen Zahlungen der ver-
sügbare T« il des Vermögens der Amortisationskass «
nicht ausreichen sollte, was bis >«tzt übrigens noch nicht
bekannt geworden ist, so kann die Regierung die erfor¬
derlichen Gelder im Verwaltungsweg durch Bewil -
ligung eines sogenannten Administratiokredits zur
Verfügung stellen, sie bedarf hiezu allerdings der stän-
bischen Genehmigung , die für solche Kredite regelmäßig
beim nächsten regelmäßigen Landtag auch eingeholt
wird . Solch« Administrativkredite werden immer in
Anspruch genommen , wenn im Staatsvoranschlag nicht
vorgesehene Ausgaben notwendig werden , oder die im
Staatsvoranschlag bewilligten Mittel für den betref -
senden Zweck nicht ausreichen und ein Zuwarten mit
der Verwendung weiterer Geldmittel bis zum Zusam -
mentritt des nächsten Landtags nicht wünschenswert
erscheint. In 8 12 des Etatgesetzes ist die Regierung
ausdrücklich ermächtigt , für neu hervortretende Be-
dürfniffe , deren Befriedigung nicht aufschiebbar ist,
oder nur mit entschiedenem Nachteil bis zur Einholung
der ständischen Zustimmung oerschoben werden könnte,
Admlnistratiokredite zu erteilen . Sogar Geldaufnahmen
kann die Regierung nötigenfalls , ohne den Landtag
einberufen zu müssen, nach § 57 der Verfassung auf¬
nehmen , wenn damit die Mehrheit des Landständischen
Ausschusses einverstanden ist.

Der hier ausführlicher behandelte Fall der Vorschuß -
weisen Vergütungen an die Gemeinden macht also
eine außerordentliche Tagung des Landtags nicht er-
forderlich. Sie kann aber von der Regierung doch be-
schloffen werden , wenn die Beschaffung neuer Ein -
nahmen oder im Siaatsvoranschlag nicht vorgesehene
und unverschiebliche Ausgaben notwendig werden soll -
ten, oder wenn sich die Regierung über die durch den
Krieg auf den verschiedensten Gebieten geschaffenen
Verhältnisse und die von ihr dadurch für nötig oder
wünschenswert erachteten Maßnahmen aussprechen
will .

Aus der Nationalliberalen Partei .
An anderer Stelle unserer Zeitung haben wir bereits

mitgeteilt , daß Landgerichtsrat Franz E s ch b a ch e r
in Freiburg i . Br . zum Ersten Staatsanwalt beim
Landgericht Mannheim ernannt worden ist. Damit
verliert die Nationalliberale Partei in Freiburg eines
ihrer rührigsten , opferwilligsten Mitglieder . Esch-
bacher gehört « auch länger « Zeit dem dortigen Bürger¬
ausschuß an , wo sein mannhaftes und sachkundiges
Auftreten überall hoch eingeschätzt wurde . Be ! de»
Landtagswahlen im letzten Jahre kandidierte er im
18. Wahlkreis (Freiburg I) gegen Professor Dr . Wirth .

Eine Veränderung im Finanzministerium .
Der vortragende Rat im Finanzministerium

Geh . Oberfinanzrat Ferdinand Anton i wurde
auf Ansuchen bis zur Wiederherstellung seiner Ge -
fundheit in den Ruhestand versetzt . Zu seinem
Nachfolger wurde Finanzrat Ludwig S a m m e t
bei der Zoll - und Steuerdirektion unter Verleihung
des Titels Ministerialrat ernannt . Geh . Ober -
finanzrat Antoni steht im 50. Lebensjahr und
Itammt aus Neuthard. Er gehörte früher der Forst -
und Domänendirektion an und ist seit 1900 Kolle -
gialmiiglied beim Finanzministerinm gewesen .
Sein Nachfolger , Ministerialrat Sammet , ist gebv-
rener Mannheimer und 43 Jahre alt . Er war im
Anfang feiner Laufbahn in der Bezirksfinanzver -
waltung beschäftigt , dann in der Zoll - und Steuer -
direktiou tätig , mit der Leitung des Hauptstener -
amts Baden betraut und seit 1910 Kollegtalmitglied
bei der Zoll - und Steuerdirektion .

Aus Laden.
hofberichl.

— Karlsruhe , 19 . Nov . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog hört« im Laufe des heutigen Tages
die Vorträge des Ministers Dr . Freiherrn von B o d-
man , Geheimrats Dr . Freiherrn von Bado und
Geh . Legationsrats Dr . 6 et ) b .

Ihr « Königliche Hoheit Grohherzogin Luife
begab sich gestern vormittag nach Baden -Baden zum
Besuche mehrerer Lazarette und kehrte am späten
Abend hierher zurück .

Ihre Königl . Hoheit Großherzogin Luise
hat den Wunsch ausgesprochen , daß die reichen Blumen -
gaben und Spenden , mit denen Höchstdieselbe stets zu
H ^ chstihrem Geburtstag am 3 . Dezember bedacht und
herzlichst erfreut wurde , in diesem Jahre in Liebes -
gaben zu Weihnachten für die Truppen im Felde um-
gewandelt werden möchten. Höchstdieselbe würde diese
Förderung d«r hohen Ziele des Roten Kreuzes mit auf -
richtigem Dank anerkennen .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

geruh ^ deu vortragenden Rat im Finanzministe -
rium , Geheimen Oberfinanzrat Ferdinand An -
t o n i auf sein untertänigstes Ansuchen bis zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit in den Ruhe -
stand zu versetze» und dem Finanzrat Ludwig
Sammet bei der Zoll - und Steuerdirektion die
Stelle eines vortragenden Rats im Finanzfmini -
sterium unter Verleihung des Titels Ministerial -
rat zu übertragen .

Ferner den Notar Eugen S t a d e r in Sinsheim
in den AmtSgerichtsbezirk Radolfzell zu versetzen ,
deu Gerichtsafsessor OSkar Nepple aus Schopf -
heim zum Notar im AmtSgerichtsbezirk Sinsheim
und den Gerichtsafsessor Robert H a u s a m a n n
aus Konstanz zum Notar im AmtSgerichtsbezirk
Schönau zu ernennen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz
» ud des Auswärtigen hat dem Notar S t a d e r das
Notariat Radolfzell , dem Gerichtsassessor Nepple
das Notariat Sinsheim II und dem Gerichtsasseiior
Hausamann das Notariat Zell i . W . zugewiesen .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Befördert : zum Hauptmann d . S . K . Postrat Lle¬
sen b erg in Karlsruhe .

Unsere Helden .
De » Tod fürs Vaterland starben : Julius

P r e i ß i g , Unteroff . d . R ., Heinrich W i d m a n n ,
Gefr . d . N . , Berthold Schneider , Gerichtsvoll¬
zieher , Feldwebelleutnant i . Res .-Jnf .-Regt . 240,
Hans Ruzeck , Off .-Stellv . , alle vou Karlsruhe .

Ferner Einj . -Kriegsfreiw . Willy Ruck , Uoff .
d . R . Karl Eugen N e l l i n g e r , Wilh . K o r n -
Haas , sämtliche von Pforzheim , Gefr . d . R . Kauf -
mann Adolf Wilhelm S t a i b von Pforzheim -
Brötzingen , Gefr . d . R . im Regt . III Fritz G a -
b r i e l von Bruchsal , Landwehrmann im Regt . 40
Joseph Kohl von Ubstadt , Regierungsassesfor
Heinrich Samstag von Wertheim , Musk . Phil .
Seg n er von Wertheim , Musk . Anton Dürr
von Mannheim , Einj .-Freiw . Paul Z i e g l e r ,
Hermann Lang , Joseph K a n i tz e r von Baden -
Baden , Hermann H o f m a n n , David Reiß ,
Franz Reiß und Heinrich Wagner , sämtliche
von Haueneberstein . Joseph H u ck von Barnhalt ,
Johann Knopf von Neuweier , Leopold G ö h l e r
von Selbach , Gerichtsafsessor Dr . Hans Heim -
b e r g e r beim Amtsgericht Heidelberg , Gerichts -
Vollzieher Max Stahl beim Amtsgericht Etten -
heim , Fritz Wendling von Sand bei Achern ,
Gren . im Regt . 109 Postbote Karl Fischer von
Marlen , Musk . im Regt . III Emil Güntert
von Nenstadt i . Schw . , Kriegsfreiw . im Regt . 113
stud . med . Ernst H o ch e , Lt . im Regt . 172 Erwin
Heilig , Inhaber des Eisernen Kreuzes , Vize -
seldw . Alfred Röttinger , Kriegsfreiw . im
Regt . 113 Karl Vaier , Robert T f ch u d i n ,
Kanfm . Ernst Heller bei der A . E . - G . , sämtliche
in Freiburg , Kriegsfreiw . im Regt . 109 Herbert
Bauer in Badenweiler , Sanitätsnnteroff . Ernst
Rudolf Blum aus Fahrnau , Vizefeldw . d . R .
im Regt . 114 Philipp Thiel , Ritter des Eisernen
Kreuzes , Einj .-Uoff . im Regt . 114 Gust . Huber
und Berthold S e l i g m a n n , sämtliche von Kon -
stanz .

Das Eiserne kreuz erhielten : Oberlt . d . L . Ober-
stistungsrat Dr . I . Schmitt von Karlsruhe , Oberlt .
H o e p f n e r von Karlsruhe , Assistent der Architektur -
abieilung an der Technischen Hochschule Karlsruhe
Oberlt . Rudy Durm aus Karlsruhs (Sohn des Ge-
heimrat Dr . Durm ) , 14 . Ulanenregim « nt , Dipl .- Jng .
Ewald Keil beim städtischen Tiefbauamt Mannheim ,
Hauptm . d . L . Lauxmann in Mannheim , Unteroff .
d . R . Franz H « y e r von Freiburg , Vizewachtm . d . R .
Karl K r a s s t von Auggen , Vizewachtm . d . R . Dr . ing.
Kurz von Müllheim , Hauptm . Hermann Stark « und
Stabsarzt Dr . Georg Starke von Konstanz , Lehrer
Gerhards und Gärtner Karl Hank , beide von
Rosenb« rg , Lt . d . R . Eisenbahnassessor Rudolf Wachs
von Rastatt .

: : Schwetzingen , 19 . Nov . Ein etwa 05jähriger
Mann , der sich unter den hierher verbrachten
französischen Flüchtlingen , die ihre Ort -
fchaft verlassen mußten und in deutsche Obhut ge-
nommeu wurden , befand , stürzte sich aus dem 2.
Stockwerk der hiesigen Dragonerkaserne in den Hos
und blieb tot liegen .

) l Mannheim . 19. Nov . Ein schwerer Be -
triebsunfall ereignete sich in der Chemischen
Fabrik Wohlgelegen . Der 48 jährige verheiratete
Fabrikarbeiter I ä ck ans Heddesheim wurde von
einer ätzenden Flüssigkeit derart schwer verletzt ,
daß die beiden Augen des Verunglückten wohl ver¬
loren sein werden .

l) Bühl , 19 . Nov . Das hiesige Gaswerk , bis -
her im Besitze der Augsburger Gesellschaft für
GaSindustrie ist zum Preise von 90 000 Jl von der
Stadtgemeindc Bühl angekauft worden . Am
1 . September 1910 wird die Uebernahme in städti -
fchen Besitz erfolgen .

Vom badischen Roten Kreuz.
R . K . Karlsruhe , 19 . Nov . Ein Erlaß des

Kriegsministeriums verweist auf die feindliche
Spionage und warnt die Angehörigen aller
Behörden , Truppenteile , Lazarette usw . vor Aeu -
ßeruugeu an öffentlichen Orten über militärische
Dinge , da leicht Schaden entstehen könnte . Das

Personal der Lazarette und die Verwundete «
den hierauf besonders aufmerksam gemacht. ^

Die Depot -Abteilung hatte in letzter Zeil ». „
Arbeit . Es wurden 290 Mann und 58

,
®a>>

^
ins Feld geschickt , davon ungefähr ^

^s
zent als Ablösung für Personal , das nach u ^
der ersten Periode von 3 Monaten nicht
kapitulierte , der größere Teil als Verstärkung - ~

den Schwestern waren 33 Diakonissinnen «
Barmherzige Biuzentinsschwestern , in
gen werden 25 weitere Schwestern als « .^ j-
schwestern hinausgehen . Verschiedene Da » ^
ben für Liebesgaben find von badischen cjn
teilen eingelaufen : darunter ist hervorzuM
Schreiben von der 4. Batterie des 3-
Artillerie -Regiments Nr . 50, die 305 . Ä 3 c ' fl
und für das Rote Kreuz eingeschickt hat .

Auf eine Anfrage des Ehrenvorsitzenden, ^ ^
zen Max von Baden , beim Generalkomwanv #
14 . Korps und 14 . Reserve -Korps , welche 0 ,
jetzt am meisten gewünscht würden , kam £>ie

eji
wort , daß warme Unterkleider vorerst niwr
nötig sind . Es soll vorkommen , daß ®o

aV>
Wollsachen nach Hause schicken , während n

nll t
deren noch kein Ueberfluß ist. Dem können „
die Militärbehörden abhelfen . Die heimgeiK jjf
Sachen sind dem Roten Kreuz zuzustellen , <"■
gehören . ^ g f

Der Kreisausschuß Offenburg hat 10000 ^
Weihnachtsgaben bewilligt . Davon solle «'

v,
Rücksicht auf das Bedürfnis und auf die
Industrie des Kreises 3000 Jl zur Anschaffung ^
50 000 bis 60 000 Stück guter Zigarren verlvc .
der Rest soll dem Roten Kreuz zur Verfüg »" »
stellt werden . ^ e »

In runden Ziffern betrugen die E i n n a Y
des Roten Kreuzes in Karlsruhe von • '
August bis Ende Oktober : 746 000 Jt , davon
Karlsruhe 406 000 Jl , von auswärts ^
Mark , für Liebesgaben 13 000 Jl . SM« * « t
gaben bezifferten sich auf 622 000 A , davo ^
die Lazarette 355000 Ji (denen eine Einnahm ^ jj,
der Militärverwaltung im Betrage von - o» ^
gegenübersteht ) , für Liebesgaben 111000 . -
das Sanitätspersonal 119 000 Jl . ,

Die Art , den Soldaten lange Beinlinge
ganz kurze Füßlinge zu stricken , hat Borteile ^
Wechseln der Wäsche , jedoch den großen
daß Falte n der Füßlinge nicht durch , flu'
der Beinlinge geglättet werden können . ~ iu
wird daher nicht empfohlen .

Am Sonntag , den 29. November , wird » ,
trag aus Arbeitertreisen ein Tabaktag

. staltet , um auch Minderbemittelten die n
heit zum Geben zu verschaffen . Kinder wen '

,n
den Straßen ausgestellt mit großen Schachte ^
die Zigarren eingelegt werden können . Auw ..^
der mit Sammelbüchsen für Geld zur Ans « "
von Tabak werden aufgestellt .

Die Versendung von W e i h n a >
ten

gaben ist zwischen der Zenträllelt —
,,
'
ecc >"'

Kreuzes und dem Generalguartiermeister "
^ schc

d -bart worden und erschienen . Jeder o
Soldat soll bedacht werden , auch jeder
sturmmann bei der Bewachung dui '
nenlagern und beim Bahnschutz usw . ~

, tft,'t^
truppeu erhalten für jede Kompagnie zwei - Il¬
sede Schwadron oder Batterie eine Kiste u '
gendem Inhalt : Eine etwa meterhohe Man ^
gebundene Weißtanne , deren abgeschnittenes v (t,
in Pech getaucht ist, um das Austrocknen 6 D -
hüten , dazu in einer Schachtel Kerzen umL m je „ '
baumschmuck . Die Kiste enthält ferner : - 0 4 ..
15 Unterhosen . 40 Paar Socken , 10 Kniew » '
20 Halstücher . 300- 400 Zigarren , 300 Zig -n "

18 Päckchen Tabak . 40 Tafeln Schokolade . ^ uiit
fenträger , 10 Ohrenschützer , 40 Taschentuw $
dem Plaue deö Kriegsschauplatzes lwovon ^
nachbestellt wurden ) , Tabakpfeifen , 20 dicke '

lichter , 2 Mundharmonikas , 5 Pfund
Speck , 4 Taschenmesser , 2 Psund Gebäck,
Fußsalbe , Strohsohlen nnd sonstiges .
stellung des Weihnachtsgebäckes haben der
Frauenverein und der katholische
überilommen . Von elektrischen Hano
im -ßte wegen der Preise abgesehen iveroe -

Weißtannen werden von der Stadt WoU
einigen badischen Forstämtern unentgeltu « Ren¬
fert . Die Stadt Mannheim machte et
dung von etwas größerem Umfange , ihren
Mitteln entsprechend , und weil sie nur ^
Garnison zu versorgen Hai.

Der Zeldpsarrer .
Ich war draußen aus den Feldern vor Verdun .

Und wenn ich dort auch nur die Feder statt des
Schießgewehrs sürs Vaterland zu schultern hatte ,
ich war doch dabei und Hab dem Mann , von dem
ich spreche, stille zugesehen bei seiner srisch- srei -
frommen Hilfsarbeit . Es war ein bayerischer Land -
Pfarrer . Ein Festbesoldeter mit kriegsmäßigem
Gehalt .

Wer kam nach zwei Tagen , als den Leuten in
den Schützengräben vorn die Zeit arg länglich
wurde , so um die Dämmerung herum zu ihnen ?
Wem wurde dort mit unterdrücktem Jubel die
große Pfarrerhand ein dntzendmal und mehr ge-
drückt , so daß sie ihm trotz ihrer massigen bäurischen
Konstruktion wehgetan haben muß ? Wer holte dort
aus unergründlichen Zaubertaschen Zigarren , Zi -
garetten , Kautabak ? Wer hatte in der andern
Tasche ganze Schokoladepakete ? Wer kramte , als
er tätigst alle Taschen ausgekramt hatte , eine nie
versiegende Menge von Heiterkeiten , Scherzen und
niedlichen Histörchen ans ? Keine überkultivierten
selbstverständlich für diese schlichten Feldsoldaien .
Und noch weniger solche mit zweifelhaftem Einschlag .
Sondern erdgewachsene Fröhlichkeit , die jeden lachen
oder mindestens doch lächeln machte . Jeden der in
den Schützengräben oft tagelang Eingekeilten , die
ein Lächeln und eine kernige Aufheiterung so bitter
nötig hatten wie das tägliche Brot . Wer , frage ich,
bat mit luftiger Schwerhörigkeit gegen das strenge
Verbot die Schükengräben aufgesucht , und immer
wieder aufgesucht ? Das war mein bayerischer
Landpfarrer .

Natürlich faßten die dankbaren Soldaten auch
wieder Mut zu Scherzen , die schon eingerostet
schienen .

„Hochwürden, " sagte einer , „Sie kommen zu spät ,
den Abendsegen haben sie uns schon von drüben
herübergeschickt ." Er meinte den gewohnten sran -
zösischen Granatenhagel , knapp vor Dunkelwerden .

Aber er hatte kaum ausgesprochen , da kamen noch
ein paar Spätlinge durch die Dunkelheit gepfiffen .
Natürlich dachten die Soldaten , daß jetzt der Psar -
rer erschrecken würde . Aber er erschrak kein bißchen
— wie stieg er da noch extra in der Soldatenachtung !

— sondern sagte plötzlich : „Saxendi , jetzt hätt ' ich
beinah ' >vas vergessen ."

Und dann mußten sie iu den Schützengräben
nochmals besonders über das hochwürdige „Saxendi "
anstatt des verbotenen Flüchleins lachen , dessen
volkstümliche Umformung der Pfarrherr gelegent -
lich nicht verschmähte .

Und was machten sie für Augen , als der Pfarrer
auö eiuer Extrauntertasche eine richtige ober -
bayerische Mundharmonika schälte, eine kleine , die
in der Dunkelheit bescheiden , aber verheißend
glänzte . „So spiel 'n müßt ihr 's selber, " sagte der
Geber , „aber leise , hat der Herr Leutnant g 'sagt ,
sonst darf ich nimmer kommen .

"
Eine Menge Hände griffen nach dem heimatlichen

Musikinstrument . Einen ganzen Sack voll fried -
licher Heimatserinnerungeu warf ihnen der An -
blick dieses Jnstrumentleins in den Schützengraben
aus der fremden Erde . An ben Tanzboden auf dem
Dorfe mochten sie denken , an die Kirchweih , an die
Hüterbubenjahre , an den Schatz . Und nun wollte
sie halt ein jeder spielen .

„Halt , wer 'S am besten kann," sagte der Pfarrer .
Da zogen sie alle wieder die Hände zurück . Bis

dann einer sagte : „Der Donisl kann 's am besten ,
Hochwürden ."

„Ja , ja , der Donisl, " hieß es längs des Schützen -
grabens .

Da bekam denn der Tonis ! die Mundharmonika ,
schleckte cin paarmal stolz über die Lippen , setzte
an und spielte leise , leise eine heimatliche Weise ,
eine frohe . Dann noch eine . Und dann wieder eine .
Aber diese dritte hatte lange Töne . Es mutz was
vom Abschiednehmen und vom Skichtwiederkommeu
gewesen sein , uud der Donisl brachte die stille Weh -
tnut in den einfachen Tönen meisterhaft aus dem
armseligen Stückchen Holz heraus .

So leise waren die Töne , daß man sie ganz gewiß
nicht in dem etiva einen Kilometer entfernten
Schützengraben hören konnte , wo sich der Feind
verbissen hatte . Und wenn er 's auch gehört hätte ,
was hätte dran gelegen ? Hätten wir ihm die
eigene unverdrossene Zuversicht besser zeigen können
als mit dieser braven Mundharmonika ?

Es war eine ivunderschöne , nur eiu wenig kalte
Nacht . Der Himmel flimmerte . Der allerletzte
Schutz war längst gefallen . Unbeweglich lugten die

Wachtposten mit den Angen gegen Westen , während
ihre Ohren die heimatlichen klagenden Töne tran -
ken . Stille saßen die anderen neben dem Pfarrer
in den Gräben mit angezogenen Knien und darauf
gefalteten Händen . Kein Gesicht hat man beim
Dümmer unterscheiden können , auch das des Psar -
rers nicht . Alle die Gestalten schienen mit der be-
scheidenen Musik in eine Einheit znsammenzuslie -
ßen . Und wenn man die Augen einen Augenblick
lang schloß und wieder öffnete , lag diese Einheit
drohend und beruhigt da : Ein Stück Vaterland
ini Feindesland .

„So , jetzt noch ein lustig 's, " sagte der Pfarrer
uud schickte sich zum Gehen an .

Und da kam auch schon cin Ländler vom Donisl
herangewalzt . Man spürte förmlich , ivie der die
krummgebogeuen iliücken der Schützengräbenwächter
wieder gerade straffte .

„An, " stöhnte einer , als der Landler abgespielt
war .

„Warum Au ?" sagte der Pfarrer , „war der Land -
ler vielleicht schlecht ? "

Der Soldat schämte sich offenbar , daß ihm das
Au entschlüpft war . „Nein , nicht der Landler , Hoch-
würden, " sagte er verlegen , „aber die Füß '

.
"

Ja , ja , die Füße werden arg geschwollen von dem
tagelangeu Liegen in den Schützengräben . Wenn
man wenigstens dann und wann hätte ein Viertel -
stündchen spazieren gehen können .

„Aber wißt ihr denn nimmer , wie wir 's als
Bub 'n g 'macht hab 'n , ivenn 's uns in die Füß '
g

' srvr 'n hat ?" sagte da der Pfarrer .
Sic besannen sich, uud aus einmal wußten sie es

alle : „Ja srcili , Hochwürden, " sagten sie lachend ,
„von ei 'm Fuß auf den anderen sind wir im Schnee
g

'hnpft ."
Und schon probierten sie das ausgezeichnete Mit -

tel , um stockendes Blut in den Füßen wieder in
Fluß zu bringen . Und wenn sie auch in dem engen
Schützengraben wieder und wieder anstießen , sie
schienen hochbesriedigt von dem Ersolg .

„Aber daß wir das auch vergess 'n ham können ,
Hochwürden, " meinte einer treuherzig im Auf - und
Niederhüpfen .

„Ja "
, pflichtete ein anderer bei , „und daß das

grad nur der Herr Pfarrer im Kops b'halten hat ,
der doch sonst nur — sonst nur, " er stockte .

„Sag 's nur , mein lieber Sohn, " sagte d
Pfarrer lachend , „der doch sonst nur Meli
kann , hast du gemeint , gelt ?"

, rtoh
Keine Antwort . Nur einen Rippen !«

einem Kameraden in der Richtung de» ^
kann man deutlich unterscheiden .

,^Ja , mein Lieber, " sagte der Pfarrer pcf, W«®
war im Frieden , im Kriege kann ich auw 1
anders — behüt euch Gott , Kinder , morg

^

i»'
ich wieder ." . „ 01t ci

Herzlicher Hab ich noch nie die Leute
Pfarrer Abschied nehmen sehen . Äbcn>.

Und tags darauf , als ich den letzten
Quartier zubrachte , habe ich das , was <^ uarner zuoracyrc , yaoe uy vc>"
Pfarrer im Kriege extra konnte , aberma . ^
deru dürfen . Es ergab sich nämlich , oa ? g;
schiedstrunk im Rotweiufäßchen ein get .
war . Hm , und cin anderes Fäßchcn wa ^ ,0
Aber da war unser lieber Feldpfarrer i® xctn ' j
gcnd ausgestanden und hatte sich ein rett - jr »®
irgendwo verschafft . Durch das ließ <-r

( ^ ert «
Wein kunstgerecht durchfiltern . Und wiüvin lunnutrcnji imnijiuiuii . *
sein Wohl ein klares gutes Glas gelee • „on '

Das war unser Pfarrer , den der K schlaf . „s
nem oberbayrischen Dörfchen auf oas M
versetzt hatte . Unser Pfarrer , der nom . uerfl " jt
dem abfahrenden Proviantwagen mV ' ^ in' 5
unten stand nnd sagte : „Jetzt l,ab ' w '

baS
b 'sonnen , meine Herr '« » was meyr '
oder das Feld ?"

u .^ t
„Hm , warum , Hochwürden ? ,
„Weil ich gern wissen möcht . ob tw efl1 1

oder runterg ' rutscht bin . als ich aus
Pfarrer ein Keldpfarrer word n vm . ^ j,i „

„Hinaufg ' ruckt find 's , Herr Pfarrer ,
&fl. ffi

als Land !" riefen wir ihm zu , >m "

Wie 's dann oft der Zufall will ,
Tag später in der Bahn emen ^ xoi ^
Soldaten getroffen , der war von » Psarrer »
Hauie , das an die Pfarrei unseres ^ ^ jgcs .
grenzte . Dem Soldaten erzählten w ^
wir vom Feldpfarrer Keller gesche>

^ ^ „ de
Da hat der von der Nachbarg „ Na «' jch

Augen gemacht und zweifelnd geia ». ' den
nacka is 's doch net der Pfarrer .« e >̂

mein '
."



Erstes Blatt .
kam * *0M" e haben gestern und vorgestern
iy Verwundete erhalten , so daß sie wie -

»arker belegt sind .
Hott I, :. Geh . Rat Dr . von Jagemann ist
Wh 6erß gekommen , um in eingehender
»»ik! Sav zu begründen : „Das Rote Kreuz
y>». ?°ver an die Front heran " . Die Besörde -
taretti«

1 verwundeten , die nicht in förmliche La -
ijhc J "0.

c komnien , läßt durch das weite sranzösi -
*en«A

* oft viel zu wünschen übrig . Erst auf
tatinH Gebiet sind Verband - und Ersrischungs -
êlbp?en

.̂ ' lhlich vorhanden . Daher wünscht Hei -
lu fr

®' e ' itc solche Station in Valeneiennes
^ rrichten, wo eine Menge von Bahnlinien zu -
.. . . «Um,«* -̂ ie Gelder hierfür sollen durch An -
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' m Betrage von 1000 J ( und 500 M von
% . T enbe" Kreisen aufgebracht werden . Das
^ itiirrs rcu^ wll einen Anteilschein von 1000 M

JT « . Dies geschieht mit freudiger Zustim -
"liaenl Notwendigkeit einer solchen Station
'«& «I" ? empfunden wird . Es wird gewünscht ,

-re k° lche Stationen entstehen . Für das
l (j)a -ct ' >n der Vaugewerkeschule werden erbeten :
'cntpr

° n m,i eine Personen - oder Dezimalwage ,
&Qn. . " pro Hauptdepot in der Landesgewerbe -

Zündhölzer , Kernseife . Weihnachtskerzen ,
Äl-r»' et - Obst (frisch und gedörrt ), Schinken ,

'/^ "ttivürste , Landjäger . Tee , Kakao , Schoko -
Faseln und Block ) , Suppenmehle , Suppen -

sj .J ' » 'er , Obst (frisch und gedörrt ), Schinken ,
Vartwürste , Landjäger . Tee , Kakao , Schoko -

»iik«. s ^Zeln und Block ) , Suppenmehle , Suppen -
»ein ^ Haferflocken , © riefe , Gerste , Nudeln , Rot -

^ bwein , Kognak , Magenbitter , Zigarren ,
Ligaretten . Taschenmesser , Stöcke (mit
Zwingen ) . Taschen - und andere Spiegel ,
' Holzschuhe , Bürsten (aller Art ) , Si -

^ ss.
'^ nadeln , Spiele (Karten und andere ) ,

ierhi Pf:
Q" cn ' Teller ( tiefe und flache ) , Papier -

"itir >t n ' Briefpapier , Notizbücher und anderes
' Unterkleider ( aller Art ) , Pelzwerk .

°krv,il? ,ndungen an Gefangene in England
Königl . Niederländische Postamt in

!) t . „ nfage , Geldsendungen für Gefangene in
>» reich die Eidgenössische Oberpostkontrolle

Sitzung : Donnerstag , den 26. Novbr .,
U Uhr .

Aus dem Stadtkreise.
^ Trinnerungsmünzen als Spenden .

^ ^ !^>reibt uns : Aus den Jubeljahren unseres lie-
^ 'schen Heimatlandes 1S02 und 190S und auch

9ifl[S Trauerjahr 1907 hatte ich mehrere der da-
Ii»d ^ prägten 2 - und 5- ^ t -Stücke aufgehoben . Diese

un alle ausgegeben und ich freue mich , dadurch
es wir sonst möglich gewesen wäre , für unser

für p . ^ rohtes Vaterland hm zu können . Sie wurden
" ' 'tu Reiben für unsere Soldaten , für das Rote

verwendet . Vielleicht geben diese Zeilen
iO °awa , daß diese gut aufgehobenen Silberstücke
^ ' h°It werden und für einen wohltätigen Zweck^ Ndung finden .

V, * Amtliche Verkündigungsblatt Nr . S9
tu6er Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk

Ä nS e enthält u . a . Bekanntmachungen über :
Zuschriften , Weihnachtspaketsendungen an die
1» bi. A Abgabe von Abfällen als Futtermittel
^ ^ Landwirtschaft , Auszug ans den Verlust -

>>htz ^ ssall. Gestern morgen starb hier nach langem ,
Leiden Professor und Kunstmaler Wil -

« ^ ->ng . Der Verstorbene , der ein Alter von
N (ä, ,

t ?n erreicht hat , gehörte seit 25 Jahren der
% JW >cr Kunstgewerbeschule als Lehrer an : er
d' t § i 'c hauptsächlich im Freihandzeichnen .

des ausgezeichneten Lehrers ist für die
?» -^ erbeschnle . die in kurzer Zeit nun schon
» Lehrer verliert , wie auch für den hie-
% Cij

~ CTeitt bildender Künstler , dessen Vorstand
j ' Dt Lang angehörte , ein schwerer Verlust .

Lokaldichter Romeo hat von einem
> r,N !-n Spender (G . B .) 100 Mark für ein

v
l ,chea Gedicht erhalten . Ter Betrag

'% t, Reservelazarett V am Lidellplatz zur
'" Ng von Weihnachtsgabcn überwiesen .

>3. ^ Mund - Feldpostbriefe sind für die Zeit vom
ilaü. ° ' nschlieblich 21 . November von neuem zu -

. Tic Gebühr beträgt 20 -St. Die Vor -
'n, " über die Verpackung sind genau zu beach-

Feldpost . Es sei daraus aufmerksam gemacht ,
daß die Ober - Postdirektion und das Postamt 2
(Hauvtbahnhos ) , wo eine besondere Dienststelle sllr
die Bearbeitung sämtlicher aus Baden herrühren -
den Feldpvstsendungen nach dem Feldheer alS Post -
smnmelstelle eingerichtet ist, gern bereit sind , auf
Wunsch die angewandte Feldadresse aus ihre Rich -
tigkeit zu prüfen , wenn nach Mitteilungen aus dem
Felde Sendungen , die diese Adresse tragen , wie -
derholt nicht angekommen sind . Es hat sich in zahl -
losen Fällen herausgestellt , daß Feldpostsendungen
uicht ' an die Krieger gelangen , da die Adresse unge -
nügend war .

, Rachsragen nach Kriegern . Täglich lausen , wie
der „Staatsanzeiger " mitteilt , beim mobilen Gene -
ralkommando Anfragen aus der Heimat über den
Verbleib von verwundeten oder vermißten Ange -
hörigen ein mit dem Bemerken , daß den Bittstellern
durch die betreffenden Truppen , an die sie sich ge-
wandt hatten , keine oder nur ungenügende Aus -
kunft erteilt worden sei. Bei den anhaltenden
Kämpfen , bei dem wochenlangen Aushalten der
Truppen in den Schützengräben ist es in den mei -
sten Fällen den Truppenteilen unmöglich , über den
Verbleib zurückgebliebener Verwundeter Auskunft
zu erteilen oder auch nur auf die Anfragen Ant¬
wort zu geben . Die Angehörigen müssen sich mit
den Härten , die vorkommen und nicht zu vermeiden
sind , abfinden . Wegen Auskunftserteilung kann
nur wiederholt auf die Zentralnachweisstelle des
Kgl . Prenß . Kriegsministeriums Berlin NW . 7,
Dorotheenstraße 48, verwiesen werden . Vor¬
schriftsmäßige Anfragekarten , die bei diesen Anfra -
gen verwendet werden müssen , sind bei den Post -
a n st a l t e n erhältlich .

Behandlung der Wollsachen . Man schreibt uns :
Durch eine Schwester vom . Roten Kreuz erfuhr ich,
daß viele ihrer Pfleglinge an wunden Füßen lei -
den , weil sie ungewaschene wollene Strümpfe ge¬
tragen haben . Man möge also die Ztrümpse , aber
auch die anderen Wollsachen , die als Liebesgaben
ins Feld gehen , vorher waschen , weil die Wolle da-
durch weicher wird . Allerdings muß man vorsichtig
sein , damit die Wolle nicht filzt . Am besten legt
man die Wollsachen in laues , sast kaltes Wasser ,
läßt sie zehn Minuten darin liegen und wäscht sie
dann leicht mit gut desinfizierender Seife durch.
Darauf müssen sie in lauem Wasser gespült wer -
den . Eine alte Erfahrung lehrt , daß Wollsachen ,
die auf diese Weise behandelt werden , auch viel län -
ger halten als ungewaschene .

Die musikalische Andacht in der Ehrisiuslirche am
Dienstag war von über 1600 Personen besucht . Die
Sammlung am Schluß ergab nach Abzug der geringen
Kosten die Summe von 301 .40 M , die zur Hälfte an
das Rote Kreuz und an die Sammelstelle für Weih -
nachtsliebesgaben der Karlsruher Regimenter ( Polizei -

ftation Mühlburger Tor ) abgsliefert wurde .

Der Badische Knnstverein eröffnet am 22. d . M .
die Weihnach tsansstellung Karlsruher
Künstler .

Die Ausspielung deS badischen Kunstvcreins .
Dem Borstand des badischen Kunstveretns in
Karlsruhe wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung
einer Ausspielung von Knnstgegenständen , bei der
1000 Sachgewinne im Gesamtwert von 32 000 M
ausgespielt und 40000 Lose , das Stück zu 1 Jt aus¬
gegeben werden , erteilt .

Statistische Zahresübersichten der Stadt Karlsruh «
für das Jahr 1613 (Verlag der G . Braunschen Hos -
buchhandlung , Ladenpreis 1 M) . Das Hest ist soeben
erschienen.

Um 1UU0 Mark geprellt . Der Staffier einer hie¬
sigen Kasse, der den Firmen , Geschäftsleuten usw .
Banknoten gegen Silber und kleines Papiergeld
zu wechseln pflegt , scheint um 1000 Mark geprellt
worden zu sein . Seiner Bitte im Anzeigenteil an
die bezüglichen Firmen , ihm bei der Feststellung
des in Betracht kommenden betrügerischen Ausläu -
fers behilflich zu fein , wnrde von keiner einzigen
Firma entsprochen . Es liegt auch im Interesse der
Finnen selbst, einen Menschen , der 1000 Mark , die
ihm nicht gehören und die der Beamte ersetzen muß ,
stillschweigend einsteckt, feststellen zu helfen .

Unfall . Auf der Kaiserstraße bei der Ritterstratze
wurde ein mit Kohlen beladenes einspänniges
Fuhrwerk von einem Straßenbahnwagen angesah -
ren und umgeworfen , wobei der Wagen zerbrach .
Die Kohlen fielen auf das Ttratzenbahngleis und
verursachten ein Verkehrshindernis . Der Stra¬

ßenbahnverkehr mußte etwa 30 Minuten durch Um¬
steigen aufrecht erhalten werden .

Körperoerlehung . Ein beurlaubter Landsturm -
mann brachte seiner Ehefrau schwere, aber nicht
lebensgefährliche Verletzungen bei,' er wurde fest-
genommen .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Kuchemhvr der Ehristuskirckic . Man schreibt uns :

Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , veranstaltet
der Christnstirchenchor am kommenden Sonntag ,
abends S 'A Uhr beginnend , ein Bnß - und Bettag -
konzert , das nach dem vorliegenden Programm
einen hohen künstlerischen Genuß verspricht . Von
besonderem Interesse dürfte sein , unsere beliebte
Hofopernsängerin , Frau Therese Müller -
Reichel im Kirchengesang zu hören ? Herr Otto -
mar Voigt ist mit 2 Violine -Soli im Programm
vorgesehen , und an der Orgel wird Herr Hans
Vogel wieder seine Kunst walten lassen . Der
bestgeschulte Chor wird mit siins Chören das Pro¬
gramm vervollständigen . Der Erlös des Konzerts ,
dessen Besuch unseren verwundeten -Kriegern unent -
geltlich gestattet ist, dient der Kriegssiirforge : . ein
recht zahlreicher Besuch ist also zu wünschen .

Lautenabend Robert Lothe . Heute Freitag , abends
8 Uhr , wird Robert Koche, der bekannt« Münchner
Lautensänger , sein zweites völlig neues Programm
zum Vortrag bringen , in welches er neb«n alten d«ut-
schen Volksliedern auch neue , während des Krieges be-
kannt gewordene Soldatenlieder aufgenommen hat .
Dos Konzert findet in dem für intimer « Veranstaltungen
besonders geeigneten Künstlerhaussaale statt ( Sosi «n-
straße 2) . Es sind noch Karten in allen Preislagen
in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz, Aachs., sowie
ab halb 8 Uhr am Saaleingang zu haben .

Bortrag Dr . Schnabel . Es sei nochmals emp -
fehlend auf den zeitgemäßen Vortrag : „Der Geist
der deutschen Geschichte und die deutsche Gegenwart
von Dr . Franz Schnabel , Freitag , den
20. November , abends >- S Uhr im großen Ein -
trachtssaal zum Besten des badischen Roten Krenzes
hingewiesen . Karten bei Fr . Doert , Hosmusikalien -
Handlung , und an der Abendkasse .

Skanöesbuch-AusMe.
Eheaufgebvie . IS . Nov . : Karl Scheerer von

Cannstatt , Schlosser hier , mit Karoline Tfcha n von
Gernsbach : Joseph Dörr von Selmsheim , Ober -
Postschaffner in Rastatt , mit Rosine Schmitt ,
Witwe geb. Bauer , von Münsing i . Bay . : Karl
0 t t von Munzingen , Gendarm in Wcinheim , mit
Pauline Sigi von Schnerkingen .

Eheschließungen . 18 . Nov . : Karl Raup » von
Büchig , Zimmermann hier , mit Christine Lang
von Büchig . — 19 . Nov . : Max Maurer von
Friedrichstal , Zigarrenarbeiter in Friedrichstal ,
mit Marie K übler von Kirchheim « . T . ,

' Theodor
B u r st von Rintheim , Weinhändler hier , mit Sofie
Fries geb . Blum von Durlach .

Geburten . 16. Nov . : Hilda Maria , Vater Albert
S ch u ck e r , Maschinenarbeiter . — 18 . Nov . : Erich
Vater Karl Bär , Bierführer .

Todesfälle . 17. Nov . : Wilhelmine Per ritt ,
a lt 82 Jahre , ledig , Prit ». ; Margarete BariS geb .
Eck . alt 66 Jahre , Witwe des Billetöruckers Karl
Bariö . — 18 . Nov . : Karoline R i n k l e r geb.
Jaeob , alt 87 Jahre , Witwe des Registrators
Christoph Rinkler : Emilie Grämlich geb. Leidcl ,
alt 2g Jahre , Ehefrau des Eisenbahnschassners Pe¬
ter Grämlich : Karoline Maret geb . Krebs , alt
40 Jahre , Ehefrau des Schlossers Ludwig Maret '
Alfred Böhler , Geh . Oberregierungsrat , Ehe -
mann , alt 51 Jahre .

BcerdigungSzcit und TrancrhanS erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 20. November .
10 Uhr : Karoline Maret , Tchlossers - Ehefran .
Werderstraße 86. — II Uhr : Wilhelmine P e r r in ,
Priv ., Sosienstrahe 42. — VA Uhr : Alfred Böh -
1 e r . Geh . Oberregierungsrat , Kriegstraße 80
(Feuerbestattung ) .

Fürsorge und tiebeslätigteil.
= Hanau , 18 . Nov . Der Kreistag des Kreises

Z i e g e n h a i n beschloh die Ausnahme eines Dar -
l e h e n s in Höhe von 300 000 Ji zur Deckung der
Unt«rstützung von Familien , deren Ernährer im Felde
stehen.

— Berlin , 18. Nov . Die zur Linderung der Leiden
der in Rußland zurückgehaltenen deutschen
Reichsangehörigen von dem D«utsch-Russischen
Verein E . V .Berlin , veranstaltete Sammlung hat eine
Summe von über 30 000 M ergeben . Weitere Spen¬
den sind dringend nötig . Sie sind einzuzahlen bei der
Deutschen Bank , Berlin W . 8, Behrenstraß « 9/13 , aus
das Konto Deutsch-Russischer Verein E . V .. für die
Sammlung für die in Rußland zurückgehaltenen
Deutschen.

kleine kriegszellung.
Die richtige Antwort . In Salmünster be ! Schlüchtern

traf ein Feldpostbrief eines Landwehrmannes ein, der
aus den Kämpfen in den Vogefen folgendes Geschicht¬
chen erzählt : Lagen da die Wehrleute der beiden
kämpfenden Heere kaum 400 Met «r entfernt in ihren
Schützengräben und ruhten sich nach einem heftigen
Gefecht eben ein wenig aus , als gerades Weges durch
die gefahrdrohende Feuerzone ein Mädchen von viel-
leicht zwölf Jahren aus dem französischen Schützen-
graben auf den deutschen Schützengraben zulief . Dort
überreichte es den deutschen Landwehrmännern eine
Tasel Schokolade, aus deren Umhüllung solgende Worte
standen : „Liebe Kameraden ! Wir sind auch Land -
wehrleute wie Ihr , wir sind verheiratet und haben
Kinder zu Hause wie Ihr . Schießt uns doch nicht tot !"

Die Antwort , die das wackere Mädchen mitbekam , war
ebenso kurz wie bündig , sie lautete : „ Geht Ihr doch
nach Haus'

, dann ist die Sache aus !"

Ein chinesischer Schulaufsah über den Krieg . In
einer der englischen Missionsschulen in China mußten
die Schüler einen Aufsatz über den Krieg schreiben.
Einer der kleinen Chinesen schrieb folgenden Aufsatz,
der in d« r „ Central China Post " abgedruckt wurde und
wörtlich folgendermaßen lautet : „ Gerade jetzt ist « in
großer Krieg in Europa . Der Krieg sing an , weil der
Prinz von Oesterreich mit seiner Prinzessin nach Ser -
bien fuhr . Ein Mann in Serbien schlug sie tot.
Oesterreich wurde bös« und sing einen Krieg gegen
Serbien an . Deutschland schrieb Briefe an Oesterreich
und fagte : „ Ich werde Dir Helsen !" Rußland schrieb
einen Bries an Serbien : „ Ich helfe Dir !" Frankreich
hatte keine Lust , sich zu schlagen, aber machte seine Sol -
baten bereit . Da schrieb Deutschland einen Brief an
Frankreich : „ Du sollst Dich nicht bereit machen, denn
tust Du das , so haue ich Dich nach neun Stunden ."

Und Deutschland begann , sich mit Frankreich zu schla-
gen und marschierte durch Belgien . Belgien sagte:
„ Ich bin ein Land und keine Landstraße für Dich .

"

Und Belgien schrieb einen Brief an England von dem,
was Deutschland angestellt hatte . Und so kam England ,
um Belgien zu Helsen .

Havas -Lügen ohne Ende . Die „Agenee Havas " v«r -
breitet eine Meldung , nach der das w ü r t t e m b e r g i-
fche Landwehr - Regiment Nr . 123 in Geb -
weifer sich der Brandstiftung schuldig gemacht haben
soll . Dabei sei gelegentlich einer Meutere ! ein Soldat
von seinem Vorgesetzten erschossen worden . Demgegen-
über ist amtlich folgendes s«stgestellt worden : Das
württembergische Landwehr -Regiment Nr . 123 hatte
am 25. Oktober d . I . einen Angriff unternommen . Bei
diesem Angriff wurden durch unsere Artillerie Häuser
in der Ortschaft Sengern in Brand geschossen und
Häuser , aus denen g«schofs« n worden war , angezündet .
All« anderen Darlegungen über Vorkommnisse inner -
halb des Regiments sind erlogen . ( Amtlich.)

vom Vettee.
Wetterbericht des ientraibureano für Vlctcoro '

Oftic und Htidroar ^vhip vom 19 . 1 ov 1914 .
Der hohe Druck, dessen Kern gestern noch über

Nordwesteuropa gelegen war , hat sich , vor einer wahr -
scheinlich über den britischen Inseln erschienenen De-
pression zurückweichend, auf die westliche Hülste des
Festlandes verlegt : von dort «nis«ndet er einen Aus¬
läufer nach Skandinavien Die östlich« Depression be¬
steht noch und sie verursacht bis Ostdeutschland herein
trübes Wetter mit Schneefällen ; weiter westwärts ist
es bei leichtem Frost meist heiter . Voraussichtlich wird
der hohe Druck seine Wanderung nach Osten fortsetzen
und die Depression sich später geltend machen? es ist
deshalb vorerst noch wenig bewölktes und kaltes
Wetter , dann ist ein Umschlag zu erwarten .

Walseruand am ltf . 'Jdoo. rrUS):
i « ii »erfnfel 10-', gefallen 28, Sicöl gefallen l , MaiauaestlMn 24 , Mannheim ^88 qeftieaen 44.

«̂ eii ? denn nicht ?"
der ein strenger Pfarrer is und es sehr

mit der Frömmigkeit in seiner

tfr dcr Pfarrer , den Sie meinen , gar nicht
LÄ Drückt ? «
$ tffh l döz scho'

, aber i kann mir halt gar net
^et lebt Lust hab ' n sollt ' zu solchene

^ i)ii£' bct hat sich
's nicht denken können , weil er

lc|)en rw nut in der Kirche , nie im Feld wie wir
At (

at ' den Fcldpfarrer Keller .
Äio *

1 nicht mutzte , daß die rcchtverstandene
» 95L?.« weites Dach hat . Und wir haben eine
? «8^ 5 ° »u tun gehabt , um ihm klarzumachen .

dci « derselbe Psarrer war . Derselbe Psar -

v fpfc ^ dem Krieg wieder streng sein wird
[Älnb, ,

5 * flenou mit der Frömmigkeit in seiner
' 'toti Pehmen wird , und der nicht viel Zeit zu

^ vassetteln haben wird . („Köln . Ztg .")

Theater und NM.
3o - Konzerl des Vachvereins .

1 ? Ulge , von denen wir nur ungern
i,,

' 1UciI sie uns zu gewaltig bewegen und
tt> i "Uterffna va ..t -1k c mttn . ÖU ulll 'Uliiu vwwhvu " " "
i ! , Ates Wesen an einem Punkte berühren ,

die Sprache nicht hinabreicht . Alle
>! ,öcnen sonst Bewunderung und Zu -

pvirhpitt <m frttinf im Neraleick
&> erscheinen frivol im Vergleich

Cf
!! r, [ ' Ulit dem man der Bachschen So -

dein
"Ehalte nur , o Welt , das Meine !"

's 1 fte
' '

,
u^ate Dominum " aus der Mozart -

A tot, - ^ " übersteht . Beide Stücke gehören ZU
siw

iflen Erscheinungen , zu den höchsten
V on»

Cr ou ' musikalischem Gebiet . Aber

5i„ . " brigen Teile der Bach - und Mozart -

C ^ 'n «. cm Kirchenkonzert zur Ausführung
?u ' " r die Empfänglichen eine Quelle

^lu &eniii . u ^ eS - Es gibt keine Stimmung ,
<?iFtc t ^ « Muug , in der nicht die beiden

ro ' e Offenbarungen auf uns wirken .

Bach hat bei aller Formenstarrheit etwas Ganz -
modernes , eine leidenschaftliche Subjektivität , die
gerade auf uns moderne Menschen ihre Macht aus -
üben muß . Der kirchliche Zug , der sich in diesen
schweren Stunden geltend macht , hilft wohl dazu
bei , daß wir uns wieder öfters zu Bachs Fützen
niedersetzen .

Da an dieser Stelle schon Programmerläuterun -
gen zu dem 5konzert erschienen sind , erübrigt sich
nur noch kurz auf die Ausführung einzugehen .
Bei der Wiedergabe der Chöre fesselten große Prä -
zision und vor allem überraschende dynamische
Effekte das Ohr . Sehr schöne Wirkungen erreichte
der Chorklang dort , wo die Soprane frei hervor -
treten konnten . Hofkirchenmusikbirektor Brauer ,
der Leiter des Bachvereins , erfüllt die geistreiche
Forderung Liszts , die dieser an den Dirigenten
stellt : Brauer ist nicht Ruderknecht , sondern Steuer -
mann bei der Ausführung des Werkes . Brauer
weitz das Temperament seines Chor - und Or -
chesterkvrpers an richtiger Stelle auszunützen , aber
auch im Zaume zu halten . Die Aufführung der
Bach - Kantaten war ebenso echt wie die der Mo -
zart -Stücke .

Vorzüglichen Sängern waren die Soli anver -
traut . Man wird nicht leicht ein so ideales Ver -
hältnis zwischen innerer und äußerer Kunst
wieder finden , wie bei Frau Müller - Rei -
ch e l . Die Künstlerin sang die Sopran - Partien .
Sic läßt in der Kirche infolge ihrer geklärten
Kunstanschauung ihrem Temperament nicht die
Zügel schieben . Welch tiefes Empfinden ist ihr
eigen ! Wie ergreifend vibrierte ihre Stimme bei
Mozart , als sie den Ausdruck aus der Tiefe ihres
Herzens herausholte . Mitunter klang es wie Or -
gelton . Mit Wohllaut füllte die kraftvolle Stimme
Frl . B r u n t f ch s das nüchtern gehaltene Gottes -
Haus . Herr Siewert hatte eine sehr Undank -
bare Aufgabe . Er mutzte zwei Arien singen , denen
die Tenoristen gerne ausweichen . Herr Siewert
hatte zudem noch unter einer Erkältung zu leiden .

Mit starken dramatischen Akzenten mutzte Herr
Büttner seinen Arien Wirkung zu geben . Glän -
zend spielte das Hoforchester . Bon wohltuender
Klarheit ist Herrn V a r n e r s Orgeltechnik , seine
Registrierung farbig und ungekünstelt zugleich .

D . V .

Der unvernünftige Saint - Sa ^ns . Der sranzösilä >e
Komponist Saint -Saens , der sich jüngst in trautem V«r -
ein mit anderen ausländischen Größen veranlaßt sah,
den Haß g«gen deutsches Wesen und deutsche Kultur
zu schüren, fährt fort , in ganz alberner Weise seinem
Zorn gegen Deutschland Lust zu machen. Er schreibt
jetzt im „ Rew -Dork Herald " : „ Was kümmern mich die
deutschen Ehningen , nachdem man in Leipzig die
herrlichen Bücherschätze , die E n g l c n d und
Frankreich der „ Bugra " anvertraut hatten , ver -
nichtete , nachdem Deutschland Frauen und
Kinder massakrierte , Verträge zerriß , i n
Barbarei verfiel . Wagner verkörpert « die -
sen modernen Deutschen, deshalb bekämpse ich ihn.
Bis vor einigen Jahren fürchtete man Deutschland, jetzt
ist es gehaßt und wird verdientermaßen verswcht."

Schon allein das törichte Geschwätz von der in
Wirklichkeit nie erfolgten Vernichtung der englischen
und französischen Bücherschätze in Leipzig kennzeichnet
den Wert der überhitzten Auslassungen des alten , sehr
alten Komponisten .

Sunst und Wissenschaft.
Hans Thoma über Krieg und Kunstwerk . In der

„ Leipziger Illustrierten Zeitung " erzählt Hans
Thoma eine Fabel , wie in einem schweren Kamps
der eine der Gegner mit großem Schwerthieb dem
Feind den kunstvoll gearbeiteten Goldschild zerhaut ,
mit dem dieser sich deckte. Dann fährt er fort : „ Diese
alt « Geschichte scheint sich bei vielen Kämpfen zu wieder -
holen, und sie ist mir eingefallen , als ich das Schick -
sal von Löwen und Reims erfuhr . Hart und urkräftig
ist der heutige Kampf ; denn es handelt sich um das
Leben Deutschlands , um das Leben eines
Volkes : wenig hat daneben die Zerstörung von Kunst¬

werten zu bedeuten , wenn sie den notwendigen
Streichen des Kampfes zum Opfer fallen . Auch wir
Deutschen weinen der zerstörten Kunst eine Trän « nach,
und wir schützen sie wo wir können : wir haben auch
die Hoffnung , daß ein gesundes, heiles Volk immer
wieder neu « Kunstwerke hervorbringt , die sei>?er
Eigenart entsprechen. Heute handelt es sich um das
Leben , um den Bestand unsres Volkes . Vor dieser
harten Tatsache muß alle kunstliebende Weichheit ver-
stummen . Um so inniger wird sie sich in der Zukunft
wieder äußern können. Unsre so friedlich braven Lands -
leute müssen als Wehrmänner in den uns aufgezwunge -
n« n Krieg von Heimat , Frau und Kind hinweg , sie
müssen alles oerlassen, woran ihre Liebe, ihr weiches
Gemütsleben hängt : sie mußten ihr friedliches Herz
mit Eisen umpanzern , sonst hätten sie den Schmerz nicht
überwunden . Wie kann man da ein großes Jammer -
geschrei um zerstörte Kunstwerke erheben , wo doch der
Krieg Hunderttausende persönlich aufgebauter Lebens -
k u n st w e r k e mit grausamer Gleichgültigkeit ver -
nichtet? "

Zum 60. Geburtstag von Konrad jefir . Konrad
Fehr , der Berliner Maler , vollendet« gestern sein
60 . Lebensjahr . Fehr , der aus Tostlund in Schleswig
stammt , ein Schüler der Münchner Akademie, hat in
Bildnissen , in religiösen Bildern , in Landschaften aus
seiner 5) eimat manchen Erfolg errungen . Der Kaiser
schenkte sein von Fehr gemaltes Bildnis seinerseit dem
Negus Menelik von Abessinien. Sein „Orgelchor"

hängt als Leihgabe der Berliner Nationalgaleric im
Osnabrück« Mussum . In der Kieler Kunsthalle ist er
mit einem Bildnis von Geheimrat Forchhammer ver-
treten . Auch Altargemälde für Kiel und anderwärts
hat Fehr geschaffen.

Der Maler Prof . Her « . Emil Pohl e in Düffel »
dorf wurde während einer Sitzung des Düsseldor¬
fer Malkasten von einem Schlagansall getrossen ,
der seinen sofortigen Tod herbeiführte . Pohle
stand im Li . Lebensjahr und ist der Sohn eines
Düsseldorfer Malers .

- ■ - \
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VerWIisle »r. 78.
Berlin , 19 . Nov . Der amtlichen Verlustliste Nr . 78

entnehmen wir folgende Einzelheiten :
Reserve -Znfanlerie -Regiment Ar . 40, Mannheim .

Fricourt am 28 . S. 14.
Oberstlt . u . Reats .-Kom . Richard John -t-von Frey -

end . Altona , gefallen ; — Ltn . u . Ord . -Off . Wilhelm
^-Leuthner , Karlsruhe , schwer verwundet .
Leib -Grenadier - Regiment Nr . 103, Karlsruhe .

Berichtigung früherer Angaben .
Nes . Friedrich -̂ Schröder , Weinheim , bisher leicht

verw ., gestorben im KreiZkranicnhaus Merzig 21 .
10. 14 ; — Ären . Hermann -«- Götz, Rietheim ,
leictit verw ., gestorben im Fest .- Laz . Metz 2 . 10 . 14 ;
— Wehrm . August ^ Häuser , Opvenau , bisher leicht
yerw . . gestorben im Fest .-Laz . Metz 10 . 10 . 14 ; —
Äefr . Friedrich ^- Höslin , Tiengen «Freiburg ) , bisher
schwer verw ., gestorben im Fest .-Laz . Metz 1. 10 . 14 ;
— ® eft . Franz -<- Neumaier . Ettlingen , bisher verw .,
gestorben im Nes .- Laz Saarburg i . Lothr . — Res .
Oskar 4-Reinhold , Karlsruhe , bisher schwer verw, ,
gestorben im Fest .- Laz . Metz- Montigny 7 . 10. 14 .

Grenadier -Regiment Nr . 110 , Mannheim .
Heidelberg.

Berichtigung früherer Angaben .
Gren . Friedrich -»- Becker, nicht gefallen , verwundet ;— Gren . H- Burkhardt , bish . verw ., gestorben i . Fest .-

Laz . Metz 1 . 10 . 14 .

Infanterie -Regiment Nr . 170. Offenburg ,
Donaueschingen.

Berichtigung früherer Angaben .
Ltn . Manfred 4-Reiter , Burkhardsroth in Unter -

franken , bisher verw . , gestorben 23. 1? . 14 .
Feldartillerie -Regiment Nr . 50. Karlsruhe .

Hnlluch am 12 . und I4 „ Bermelles vom 12. bis 29 .,
Fosse am 18 . und Benifontaine am 25 . 10 . 14.

Stab : Oberlt . u. ReatS - Adj . Eduard ^-Senden ,
Po ^ ta , leicht verw . ; — Ltn . , vermutl . d . Res ., Karl
-̂ Jäger , Karlsruhe , gefallen .

II . Abteilung .
4. Batterie : Ltn . d . Re . Oswald -̂ Pattenhausen ,

Braunschwelg , leicht verw . ; — Vizefeldw . d . R ., Offz .-
Stellv . Raimund -»- Weibe , Sulzbach , schwer verw . ;
— Utffz . d . R . Fritz H- Bilfinger , Karlsruhe , leicht
verwundet ; — Kan . Gustav 5Kesel , Elsenz , schwer
verwundet ; — Kan . Wilhelm -»- Sauer , Urloffen , ver -
mibt Nivelles g . 10 . 14 .

5. Batterie : Hauptm . Karl H- v . Dambrowski , Min -
den , Ltn . Reinhard -»- Schroeder , Schöneberg , Utffz .
d . R . Franz -«-Schorle , Ldenheim , Kan . Franz
-»- Weindel III , Bruchsal , Kan . (F . ) Herrn . -»- Frey II ,
Fabrenbach , leicht verwundet ; — Utffz . Karl -»-am
Ende . Soest , vermißt Möns 6 . 10 . 14 ; — Kan . Mich.
-»-Klute , Allendorf , vermißt Pagny 4 . 10 . 14 ; — Vize¬
feldw . d . R . Otto -»- Dewald , Donaueschingen , leicht
verwundet : — Lffz .-Stellv . Friedrich -»- Reinholdi ,
Pforzheim , gefallen , beerdigt Pont » Verdun 30.

10. 14 ; — Sergt . Karl -»-Rübenacker , Flehingen ,
le ' cht verwundet : — Kan . Heinrich -»- Specht , Hoffen -
heim , leicht verwundet : tut Dienst : — Vizewachtm .
Philipp -»- Bässe , Gensungen , gefallen .

6. Batterie : Kan . Albert -t- Konrad . Wöschbach, l .
verw ., tut Dienst : — Kan . Friedrich -»- Gehrig , Dos -
senheim , leicht verwundet ; — Utffz . Albert -»- Lutz,
Berolzheim , schwer verwundet .

Leichte Mimitionskolonne : Utffz . d . R . Gustav
-»- Schmitt , Mannheim . Utffz . d . R . Wilhelm -»- Rei -
chert . Weingarten , leicht verwundet : — Res . August
-»-Glos ; , Ochsenbach, Brackenheim , durch Unfall ge-
starben .

Infanterie -Regiment Nr . III , Rastatt .
Berichtigung früherer Angaben .

Res . Friedrich 4-Kleuk , Oberdingen , bisher verw .,
gestorben .

Infanterie -Regiment Nr . 113, Areiburg i. B .
Auch » am 20 . 10 . 14 .

II . Bataillon .
5. Kompagnie : Res . -»- Fritz , Karlsruhe , Musk .

Mathias -»- Reinhard , Sundhofer , schwer verwundet ;
— Res . Max -»- Kurz , Tiengen <Freiburg >, Res . Wilh .
-»-Möhner , Jhringen , leicht verwundet .

6. Kompagnie : Ltn . Georg -»- Uibel , Konstanz , Res .
Adolf ^ »- Jegler , Wittershofen , Musk . Josef -»-Rom -

lgensturm , gefallen ; — Utssz . d . R . Albert
>ag «Schönau ) , Gesr . Georg -»- Stuck . Göck-

bi' ch , Muggensturm , gefallen ;
-»-Geng , Hag «Schönau ) , Gest
lingen . Wehrin . Karl 4-Kawelke , Distelwitz , schwer
verwundet : — Vizefeldw . Peter -»- Michel , Elnhausen ,
Musk . Julius -»- Hamburger , Neuenburg , Utffz . Frz .

-»-Köbele , Grafenhausen , Utffz . d . R . Johann *
meier , Steißlingen , Gefr . d . L . Anton
Herzogenweiler , Res . Alfons chMever .
KJtei . Emil chDidion , St . Kreuz, Res . Leo
Markolsheim , Res . -»- Göldner . Musk .
Gompertshausen , Musk Karl -»- Kleiner , Mi!
Musk Hermann -»- Schmitt . Breisach , , . üind«^
-»- Wirth , Bernweiler , Res . Adolf -»-Martin ,
heim , leicht verwundet .

8. Kompagnie : Eini .- Freiw . Utffz . Wilb . * #r
Ottenheim , Wehrm . Wilhelm -»- Voigt , Edde .
fallen ; — Res . Otto -»- Höhrle , Vonningen ,
-»-Baum , Schemmelsberg , Musk . Gottlicv
Ottcschwanden , Musk . Jacob Fricdr . ^ ^ ?ucr.
kenloch , Wehrm . Louis -»- Weilert , St .
Zechaus -»- Walter , Sandweier , leicht verwun

III . Bataillon .
Musk . Franz -»-Straub v . d . 10. Komp .. J

Lörrach , leicht verwundet .
Infanterie -Regiment Nr . 142 ,

Mülhausen i. E .. Müllheim in Laden-

Verluste infolge Krankheit . . . tgtir
Musk . August -»- Schäfer , gestorben KrieE

St . Jean Douai 31 . 10. 14 ; — Utffz . Miv ^ »<i>
graben , gestorben Kriegslazarett St . Jean
30. 10 . 14 .

Berichtigung früherer Angaben . ^
Res . Karl -»- Guide , Westernbach , bisher ver

gestorben Res .-Laz . Dettweiler 27. 10. 14 : „„uo'ß
Ludwig -»- Joß , Linkenheim , bisher verw -, ü
Frankreich Hosp . Grenoble 10 . 9. 14 .

Dr. Oetker's GUSTIN
„Oustin " ist besser und billiger als das englische Mondamin .
Unübertrefflich zur Herstellung von Puddings , Mehlspeisen
und Suppen aller Art für Jung und Alt, sowie zum Verdicken

von Saucen und Suppen .

an Stelle des englischen Fabrikates Mondamin !

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Paket !
Ueberall zu haben in Paketen zu 15 , 30 , 60 Pf.
wo Dr . Oetkers Fabrikate geführt werden .

n

1 Künstlerhaussaal

He&ste
Freitag , 20 . November 1914

abends 8 Uhr

Lauten -Abend M

Robert Kothe
Neue vaterländische Kriegs - u . Soldatenlieder |

sowie alte deutsche Volkslieder .
Die II. wällig neue Vortragsfolge .

Ein Teil des Ertrages wird bedürftigen Angehörigen der
Kriegsteilnehmer zugeführt.

Karten zu Mk. 3.—, 2 — und 1 . in der

Hugo Kunt :

Kaiserstraße 114.

OQ ^ ^ ^ ^ X lü üOi x i ^ '
JÜüüm x luLid ^ Xi Jüüü QCüLQl i

Christuskirche Karlsruhe .
Zum Besten der Kriegsfiirsorge .
Sonntag , den 22 . November 1914 , abends 8 >/4 Uhr

Kirchen Konzert
des Chors der Christuskirohe

unter gütiger Mitwirkung von Frau Th . Müller - Reichel ,
Großh . Holopernsängerin (Sopran), Herrn Ottomar Voigt
(Violine) und Herrn H . Vogel (Orgel und Begleitung).

Musikalische Leitung : Herr H . Vogel , Lehrer am Großh .
Konservatorium.

D !e ausgegebenen gelben Karten berechtigen unsere Mit¬
glieder zum Besuche des Konzertes . Für Nichtmitglieder
sind Karten zum Preise von 1 Mk . in den Hol 'musikalien -
handlüngen Doert (Tel . 200H ) und Kunz (Tel . Nr . 1850 ) , in
der Musikalienhandlung Müller (Tel . Nr . 1088 ) und am
Abend des Konzertes am Eingang zur Kirche zu haben .

Der Vorstand .
Verwundete Krieger haben freien Zutritt .

$ür Militär
reinwoll . Unterkleider ,
Hemden , Hosen , Jacken ,
rohseid .

'Winter -Hemden
nach Mass Mk. 10.—.

A . H. Roths
Kaiserstrasse 167 Telephon 1556 .

GrMerzizliches Hoflhealer .
Freitag , ^ e . 20 . November IU14.

Iii Abonnements Lorstellu » bei Abteilung A
»rote Alionuementskarten ».

MF Kleine Preiie .
Zum erstenmal :

Aater Lampe .
Komödie in vier Akten von Emil Roienow .In Szene gesetzt von Otto Kienscherf .

Perkonen :
(Ämmcher, Bauerngutsbefitzer und

Gemeindevorstand Karl Davver .
Frau Ermischer ^ . M . Frai endorfer
Maari , c-ie Magd Marie Genter
Neuwert , ein grober Spielwaren -

Verleger Hu io Höcker .
Frau Neubert Else Noormaii .
Hartmann Schönherr , Holzdreher -

meister Felix Baumvach .
Fr .m Schönherr Edith Deman .
GerNud , , «Alice Kvrner .
Heinerle , I hi„ IFritz Koch .
Kränzet , \ ö,e s« " ®« iEliie Meyer .
Lisel, ) USiM Hermann .
Neumerkel , Geselle . Georg Hossmann .
Weigel , BezirkSgendarm Paul Paschen
Seifert , Gemeindediener Paul Gemmecke.
Frau Seifert . Margarete Pix .
Ulbrich , Landbriefträger Max Schneider .
Frau Ulbrich Lina Carstens .
Ein Bauer Ernst Gläiser .
Ein Waldarbeiter Herrn . Benedict
Ein Schnitzlermeister Otto Hertel .

Schnitzlers .eute , Waldarbeiter , Bauern .
Der Schauplatz der Komödie ist ein Spielivarenindustrie -

ort im oberen sächsischen Erzgtbirge .
Der erste Akt ipielt auf dem Gemeindeamt , der zweite
in der Wohn - und Arbeitsstube der schnitzlerfamilie
Schönherr , der dritte m der Hütte i es Gem . indedienerO
tind der oierie auf dem „Reibeniamnk " in Ulbrichs Hauie .

Gröbere Pause nach dem zweiten Akte letwa 8°° ).
Kine -Erölsnung 7 U,i .

Anfang : l/.8 Uhr. ^ nde : nach 10 U .»r . .
Preise der P .atze : Ballon : i . . ibtet .img M 4 .—

Sverriitz : I . Abteilung M B .— u<w

Spielplan :
ai in ^ arwruoe :

Samstag . 21 . Nov . C 11 . Kleine Preise . »Königs -
kinder" , Musikmärchen >n -i Bild rn von Humver -
dinck . 7 bis nach iv Uhr. I M )

Sonntag , 22. Nov . Bub - utto Bettag . Keine Vorstellung .
Montag , 23 . Nov . A 13. Kleine Preise . „Minna voü

Barnhelm oder das Soldatenglllck" , Lustspiel j .i
v Akten von LeMn 'i . t—Mu llor . es M,

Mittwoch , 25 . Nor». 5- Vorstellung nub Abonn . ionzert
zu ermäbigten Preisen ohne Boroerkau sgeblihr .
Program i : Orchesterstücke , Gediwt - uns Solo -
geiangSoorträge , Lieoer kllr Männerquarteit , ge -
mischte Chöre ernsten und »eitere . i Jniiatts .

sviiie ^ >ic , uiiiemeiiieE *>OTDET-
lauf von Montag , den 23. November , vormittags
9 Uhr an.

d ) iii Baden -Baden :
Montag , 23. Nov . 4 . Ab - Borst . „Der Evangelimann " ,musikaliidies Schauspiel in 2 Alten von Kienzl .

V,7 ms >ienen *(,10 Uur.

s

xnxxxixomocipaDDDcm3aooani )nnnoQooa
fiflLBDIE Kriegs-Ausstellung
STi5 !5k5 ?5 Badischer KünstlerMmQOS
KAISCRSTR .-96

Pension vergschlötzchen Herrenalb.
Das nanze Jahr geöf net .

Heim für Ruhebedürftige und Kriegsrekonvaleszeute «.
Borzügliche Verpflegung Mähigste Preise .

zum Kesten der Nationalstiftung und
der Kriegshilfe .

Geöffnet : Werktags 9—5 Uhr.
Sonntags 11—4 Uhr.

Kriegs
hochwollhaltig(ganz offen) 5 , 5 0 per Stück solange Von »!

|

Leibbinden

S

Flanell, reine Wolle 1 » 60 per Stück, solange Vona'

Kopf-, Ohren - and Lungenschützer, Knie- W1
Pulswärmer, Handschuhe, Trikot -Hemden , Jacke"-

Beinkleider, Socken etc.
Erstklassige Qualitäten . Sehr preiswert-

Julius Strauß .

LiebesgabenAis
empfehle ich feldpostmäßig verpackt :

Saure Bonbons ä
Feidpostpackung von Wölfl & Sohn tf n.
Formaminttabletten . . an . - ^
Feldapotheken ö H .
Milch in Tuben ö M.
Honig und Marmelade in Tuben ö H. -

^jtf
Westend-Drogerie 1^ »
Ecke Schiller - u . Sofienstr . Teleph . 513. Mitglied des Rabatt-Sp—

in nur feinster , friichgei'chlackteter Mastware frei '

Tauben von A 0 .70 bis * *6o
Brath « hnen . . . . von Jb l .Oi ) bts ., ^ 0
Poulets von > .« <» bls * 50
Poularden . . . . » on Jh . Ä . Sv luS . >"

EAnteil von M 3 .00 bis ß

Ia Bratgänse Pfd . » 5 Pill
« bis 10 Pfund schwer

auch verlegt um bnUiiften Preise

*20 .

niirtt zerleg , nm onitßitcn v « '"

wr . ii w . Kloster
> ' 1 0 J

lLMlgsvW

KrißflsbeKlßlSl
I» llllIIII » illilililllllli »» « » ll»">>l>" pelz ^ . r
Pulswärmer , LederWeste " ' ^ ii^
u . -Hosen , Brustwärni er '

y nterz ' e

Pelzmäntel , „ is c^

mäntel und Jacken ,

Maßan fertig «»"
^ sc jin er

Adolf Lindenlaub ^
Karlsruhe — 191 Kaisers jrajjg ;— —

ITnnlllliinlllnin Zehnte
^
ve

"
v« ssrtoKochbuclilem^
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Zweites Blatt .

Der Krieg.
2er gestrige Tagesbericht.

X75 {
®et ett3 durch Extrablatt mitgeteilt .)

Trotzes Hauptquartier , 19. Ä! ov ., vorm .
' ' « ttf » i Westflanderll und in Nord -

ätatijfjp: c ist die Lage unverändert . Ein

Jiütii, « ,
'v lugzcuggefchwader Zlvang auf

ikiisx .7
" >>ndnngsflug ' Ivel feindliche >iampfflug -
lt l'a»öcit und brachte ein feindliches zum

^ 01t unseren Flugzeugen wird eines

^ ^ estiger französischer Angriff in der Gegend
1

! 11011 rtm Westrand der Argu n n e n
<t t q , ,

u1^ r schweren VerlusteIi für die
lüfte ° 0 1 c ii zurückgewiesen . Unsere Ver -

h s
lett « " ing .

östlichen Kriegsschauplay sind die er -
1 n S e l e i t o t e n K ä m p s.e noch im Gange .

Oberste Heeresleitung .

lü - Nov . Der russische Große Gene -
!h c,? Wt der „Frkf . Ztg .

" zufolge de» deut -
c g in folgender Meldung zu : Zwischen

SG»im .
1 Uttö Warthe ist unsere Vorhut unter

" mit den Deutschen , die angriffsweise vor -
" ttiter

'
<»i

n &er ' 'iichtung auf den Bzurafluß
i!pt1i

c ^ cbcnfluß der Weichsel . Red .) zurückge -
">nj ° o

" worden . ES glückte den Deutschen , die
lCrt 311 erreichen und ihre Nortruppen in

'"Uung auf Piatek vorzuschieben .

Howl
)°n ' >!>. Nov . Der „Times " wird aus

■ll ), , ö£n gemeldet , da « die russischen B er -
10 0 0 0 bis r>o o n n M a n n geschätzt

Tijza gxht ins deutsche Hauptquartier.
?wv . (Wien . Korr .-Bur .) Wie im bis-

- Hrlaufe des Krieges es stets der Fall war ,
Nf j >,

' entf>att S :s ungarischen Minister -
^ «in ■ t e n in Wien auch diesmal Gelegenheit
^ ® - ^ '^ ehsyden Besprechung der Lage zwischen
5te» : 1 n i ft « r des Aeußern und den beiden
l)o{t e ~run 8schef s . Hierbei trat der schon wieder -
tai!% i

°C' er
-k url^ öon ^er deutschen Regierung sym-

aufgenommene Gedanke in den Bordergrund ,
^ ..^ tehende volle Einvernehmen zwischen den Ber -
i,,fräf ^n iurd ' cinc mündliche Aussprache zu
\ ift!?en:.

^ !If Anregung der Konferenz hat sich
q ." " Präsident Graf T i s z a zu diesem Zweck heute
' ^ » t • r Berlin in dos deutsche Haupt -

t | { t begeben .

Der ? ahrgang ISIS in Aronkreich .

^ ^
( Eig . Bericht .)

!>!̂ , Kussel , 15 . Nov . Nach verläßlichen Pariser
. n «rgaö die Einberufung des französischen

iilh ^ ^jahrganges 1313 eine arge Enttäuschung , Sa

^50 000 Stellungspflichtigen bloß 80 000 m«l-
' Der Ausfall wird mit der deutschen Okkupation

W ®ch, und ostsranzösisä)en Gebietes und mit dem
begründet , daß die jungen Leute mit ihren

fcu , vielfach ins Ausland geflohen sind und nicht
> Zehren können oder wollen .

^ nc Konvention zwischen Belgien und

Deutschland .
(Von unserem Korrespondenten .)

^ cfp Brüssel , 14 . November .

?'{it 1 ,
®run Ö der Haager Konvention ist zwischen Bei -

Deutschland soeben ein Abkommen verein-
wonach die belgischen Staatsbeamten wäh -

Okkupationszeit in deutsche Dienst .' treten . Sie
^ utschland keinen Eid der Treue zu leisten, be -

!'s ' »« „ Charakter als Beamte des belgischen Staa -
werden von der deutschen Verwaltung besoldet.

8>% >, ~ bezieht alle direkten und indirekten bei-

^ kueru nach dem belgischen Staatsbudget von

>
^ pflichtet sich , diese Einnahmen nur zur

^ Ä?) belgischen Verwaltungskosten , nicht aber
kmg der deutschen Kriegskosten zu ver -

ßQlü <tfei: Versuch, deutsche Reservisten gefangen
zu nehmen.

^ >
bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

% i); -Hoat , 19. Nov . Die „Tribnna " meldet
? i x e

'Mel : Gestern abend traf hier von Buenos -

, italienische Dampfer „Navena " mit

i ^ vz » ? " ^ >̂ rern an Bord ein . Der Dampfer
M j„ Engländern vor Gibraltar angehalten

'
r,nU 1 Hafen geschleppt worden : da sich an

„
'«) z« deutsche Reservlsten befanden , die

vy ^
s ^ Zeit eingeschifft hatten , als ein Dekret

, ihnen die Passage gestattete , verlangte
!̂ ge»/ A ^ de ihre Ausschiffung als Kriegsge -

, °ld Diesem Ansuchen widersetzte sich der an
jft'jMche Italienische Regierungs -

k ou«V- ' ö x> der dein Gouverneur von Gibral -

t ^ m^ 'Mnöerieyte , daß die deutschen Soldaten

V ' ißcir -?" iegsgefangene betrachtet werden körnt -

h' Ctl'eti3 3m Zeit der Wirksamkeit des englischen

u ^We ®ur ° Pa abgereist seien . Die guten
i " i) [0 ,ÖC® Kommissars wurden anerkannt

^ vel i !^ ten die Reservisten ihre Fahrt nach
wrtsetzen .
° !<erreichisch . ferbifchen Kriegsschauplatz .

l ' ch cn Nov . (Amtlich .) Auf dem südöst -
81 ö ^ e Kriegsschauplatz finden mehrfach

t (1 - i\
e kämpfe an den zerstörten Köln -

^ ^ rgängen statt . Eigene Kräfte sind

]
'

.
üem Inseitigen Ufer . — Am 16. November

'""tttim ® Gefangene gemacht und viel Kriegs -
1 erbeutet .

italienische Aiahnahmen .
!. > (Eigener Drahtbericht .)

aus Mailand berichtet wird ,
h n u n

Cln Königliches Dekret , daß von nun an
und A n e o n a als offene Städte zu

Slotwt " • Das Militär - Amtsblatt ruft auf den

h 8« IS» «
er Offiziere und Mannschaften der Jahr -

>,̂ er die » Ull& 1887 der alpinen Regimenter
AkEurc a^ncn - Es handelt sich um einen Ausbil -

» ^ Tagen , der alljährlich stattfindet .
. Dgz "d der Einheiten wird etwas erhöht .

„Neu V ; !ornQ [<! d 'Jtalia " versichert, daß alle Forde -

i.
°" T x j ^ ueral Ameglio . des Gouverneurs

5jr
® 1 ' 6 , angenommen worden seien. Das -

K ^ Di^ i. suchtet , es scheine Tatfache zu sein , daß

i? 6 französische Geschütz - in Li -
^ liefert ha^

morden seien. Man wisse nicht, wer

Englische Kritik an Lloyd Georges Steuerplänen .
Rotterdam, 18 . Nov . Der „Nieuwe Notterdamsche

Courant " meldet aus London : Obwohl die Preise
im allgemeinen die Nede Lloyd Georges lobt und

die Bereitwilligkeit des Landes ausspricht , die neuen
Steuern zu tragen , wird doch eine gewisse Kritik

geübt .
So klagt „ Daily Ehronicle

"
, daß all « Klassen

nichtgleich müßig belastet worden seien. Eine

Verdoppelung der Einkommerist ^uer treffe die Städte

am schwersten.
„ Daily Ehronicle

" sagt : Eine derartige schwere Bs -

steuerung ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen und

in einem Industrieland gefährlich , wie das Schlach-

ten der Henne mit den goldenen Eiern . Die Verdoppc -

lung der Einkommensteuer müsse den Untern eh -

m u n g s g e i st schädigen .

Ler Krieg im Orient.
Zteue Erfolge der Türken.

Konstantinopel, 18 . Nov . Der gestrige Tagesbericht
aus dem türkischen Hauptquartier lautet : Aus allen

Kriegsschauplätzen wird der Kamps mit Erfolg fort -

gesetzt . Unsere Truppen an der ägyptischen Grenze

besetzten Kalaat en Nachl , das 120 Kilometer jenseits
der Grenze liegt, und hißten dort die türkisch« Flagge .

Unser« Truppen , die durch L a s i st a n nach Rußland

(aus dem Weg nach Batum . Red .) einbrachen , schlug«»

die Russen mit Gottes Hilfe nach heftigem Gefecht und

fügten dem Feind große Verluste zu. Unsere Truppen

machten 100 Gefangene und erbeuteten 2 Geschütze .

(Kalaat en Nachl liegt aus dem halben Weg von Akkaba

nach Suez auf der alten Pilger - und Karawanenftraße

durch die Wüste . Aus der Meldung geht also hervor ,

daß die Türken auf zwei Straßen , längs der Küste und

quer durch das Land auf den Suezkanal losgehen .
Red .)

Ein russisches Schlachtschiff ernstlich beschädigt .

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

Konstantinopel , 19. Nov . Das türkische Haupt -

quartier meldet :
Unsere Flott e , die ausgelaufen war . um nach

der russischen Schwarzen Meerflotte , die Tra¬

pez u n t beschossen hatte , zu suchen, traf diese ans
der Höhe von Sewastopol . Die feindliche
Flotte bestand aus zwei Schlachtschiffen und fünf

Kreuzern . Fn dem sich entwickelnden Kampf wurde

ein russisches Schlachtschiff ernstlich
beschädigt . Die übrigen russischen Schiffe er -

griffen , von unseren Kriegsschiffen verfolgt , die

Flucht in der Richtung auf Sewastopol .

Die Alolle der Entente vor Syrien .
Beirut, 12 . Nov . Der Chef des 8 . Armeekorps

Djelal Vey hat vor drei Tagen an die mit Vertretung
der feindlichen Mächte betrauten Konsuln in Beirut

(den italienischen und den amerikanische '^ ein -> afp -

zielle Mitteilung gerichtet, daß er die Güter der den

feindlichen Staaten angehörenden Staatsbürger ' be-

schlagnahmen lassen werde , wenn die englisch - fran -

zösifche Flotte die syrische Mfte bombardieren sollte.
Außerdem werde er für jeden bei einem Bombardement
getöteten Muselmanen drei Angehörige der kriegführen -
den Staaten hinrichten lassen . Diese Mitteilung des
Kommandierenden wurde von Italien und Amerika den
Se« -Kommandierendcn der feindlichen Flotte sofort zur
Kenntnis gebracht .

Indische Hilfstruppen in koweit und Persien.
( Eigener Drahtbericht .)

üonslantinopel , 19. Nov . Die Engländer landeten
in Koweit -1000 , auf den B a h r a i n - I n s e l n im
Persischen Golf 6000 und in Bender - Buschir an
der Südküste Persiens 5000 Mann indische Truppen .

Englands Verlegenheiten in Aegypten.
( Eigener Drahtbericht .)

b . üo ..s!an !inopel , 19 . Nov . Amtlichen Meldungen
zufolge richteten die Engländer eine Zentralstelle für
die Ueberwachung des Suezkanals ein . Der Komman -
dcur Masfeld erklärte in einer Proklamation an die

Bevölkerung , England sei kein Feind der Mo¬
hammedaner ; es sei nur durch Verträge mit den
Verbündeten gezwungen , in den Kampf gegen die Tür -
kei « inzutreten . England habe große Interessen in

Aegypten zu verteidigen .
Prinz Hussein Pascha , der angeblich die ihm von

England angebotene Leitung der Regierung abgelehnt
haben soll , befindet sich in Alexandrien . Aus allen
Provinzen laufen Meldungen über begeisterte Kund -

gedungen ein, die der Verkündigung des Heiligen
Krieges folgten .

Sperrung des Schott el Arab.
(Eigener Drahtbericht .)

Äonslaniiuopel, 19. Nov . Die Türken haben zur
Sperrung des Schalt el Arab in Bosforah
den dort liegenden Dampfer „Ekbatana " der Hamburg -
Amerika -Linie gechartert und dann versenkt . Außer -
dem sorgt eine gute Minensperre für die Sicherung des
wchatt el Arab gegen englische Angriffe („ Frkf . Ztg .

" )

b . ttonstanlinopel , 19. Nov . (Eigener Drahtb .)
In der hiesigen Wohnung des Engländers
Alsr . H e n r y Ist eine F u n t e n 1 e l e g r a p h e n -

st a 1 i v n gesunden worden . .Benry wurde ver -

Haftel, ' er wird vor das Kriegsgericht gestellt .
Die Schulen der feindlichen Mächte

der Türkei sind gestern alle geschlossen worden . Die
Lehrer wurden unter Neberivachuug gestellt . Die
hiesige französische Hafengesellschaft und die franzö¬
sischen Wasserwerke am Derkosee wurden aus
militärischen Gründen unter staatliche Verwaltung
gestellt .

Der Aufstand in Südafrika.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Kopenhagen , l9 . Nov . Wie das Rentersche
Bureau aus Kapstadt meldet , sand am 15. Novem¬
ber in der Nähe von Illfontain -n Kampf zwi -
scheu Regierungstruppen unter dem Kommando
Celllers und lAD Buren unter dem Kommando
Beyers stall . Die Buren verloren eine große An -
zahl Tote und Verwundete sowie 100 Gefangene .
— Bon General Beyers wurde später gemeldet ,
daß er sich ganz allein in einen Wald hätte flüchten
müssen .

f . Kiel , 19. Nov . ( Eig . Drahtbericht . ) Tas Pri -
sengericht in London hat den Verkauf der beiden
großen deutschen Segelschiffe „Lrlanda " u . „Goldbek "

verfügt . Tie „Lrlanda " hatte eine Ladung Salpeter
von Ehile für eine englische Firma gebracht , der
Viermaster „Goldbek " wurde mit einer Ladung
Holz an seinem Bestimmungsort London beschlag-
nahmt .

W . Rotterdam . 19. Nov . Der „Nieuwe Rotter -

damsche Courant " meldet aus O o st b u r g : Nachdem

auf einen deutschen Wachtposten in Stoobrugge
Schüsse abgegeben worden waren , sind in Mal -

d e g e m 40 der ansässigen Einwohner verhaftet wor -

den . Sie sollen als Geisel dienen , bis man den Täter
entdeckt . Es heißt , daß ein oder zwei Mann von den

deutschen Wachtposten vermißt werden .

w Zürich , 19. Nov . ( Eigener Drahtbericht .)

Äiach einer Meldung der „Neuen Züricher Zei¬

tung " aus Mmlaud hat dort der Zentralvorstand
des starken , über ganz Italien verbreiteten Land -

arbeiterverbandes mit dem Sitz in Bologna , be-

schloffen , der Propaganda für eine Beteiligung
Italiens am Kriege eine energische Aktion zu -

guusten einer absoluten Neutralität
Italiens entgegenzusetzen .

W . Triesi , 19 . Nov . Der kleine Kohlendampfer
„I o s e p h i n e " der „Austro -Americana " von Arsa
in Jstrien mit einer Kohlenladung nach Trieft unter -

wegs , ist gestern nachmittag auf der Höhe von Pola

gesunken. Von der 12 Mann starken Besatzung sind
6 gerettet , 1 ist tot . Die übrigen werden vermißt . Die

Ursache des Unglücks ist nicht bekannt .

Der Emir Habibullah und seine
Zkceitträfke .

Nach verläßlichen Meldungen soll der Emir Habi -

bullah von Afghanistan bereit sein, dem Ruf des Kali -

fen folgend, seinem Erbfeinde England den Krieg zu
erklären , womit sich ihm eine alte Hoffnung erfüllen
würde . Dieser Herrscher hat verhältnismäßig viel für
das afghanische Heer getan , wobei besonders zu berück -

sichtigen ist , daß er in »den militärischen F a b r >-

k e n von Kabul tatsächlich Waffen herstellen läßt ,
die brauchbar sind. Als Modelle dienen ihm neue eng -

lische Gewehre und angeblich auch Kruppsche Kanonen
Dullti persönliche Inspizierungen trägt er zur Hebung
der Musbildung bei . Daß der jetzige Emir sich eine

selbständig« Stellung gegenüber den Engländern ge -

wahrt hat , geht daraus hervor , daß er sich stets ge-

weigert hat , englische Jnstruktoren für sein Heer zu
engagieren . Andererseits ist es ihm gelungen , die teil¬

weise nur dem Namen nach unter seiner Oberhoheit
stehenden Stämme fester an sich zu schließen, so daß sie
ihm jedenfalls Heeresfolge leisten werden . Es wäre

natürlich verfehlt , zu sagen, daß dos afghanische Heer
auf der Höhe steht . Immerhin dürsten die numerisch
starken Kräfte der Afghanen namentlich im Gebirge -

und Parteigängerkriege den Engländern recht erheb -

liche Schwierigkeiten bereiten .
Afghanistan besitzt auch seit 1896 eine eigentümliche

Art der Wehrpflicht , wonach jeder achte Mann
d i e n st p f l i ch t i g i st . Die Dienstzeit ist allerdings
zeitlich nicht festgefetzt , sondern dauert im allgemeinen
nur so lange , bis eine gewisse Ausbildung erreicht ist.
Die Streitkräfte bestehen ans dem stehenden
Heere , der Reserve und der Territorial -

a r m c e , deren Organisation jener der englischen
Truppen in Indien ähnelt . Man kann annehmen , daß
die Stärke der Armee etwa 70 000 Mann Infanterie ,
IS 000 Reiter und 3000 Mann Artillerie mit 300 Ge-

schützen beträgt . Gegenüber den englischen Truppen
auch dann eine bemerkenswerte Streitkraft , wenn diese
nicht im eigenen Lande festgehalten worden . Bei der

Mobilisierung verstärken sich diese Truppen durch Mili -

zen, von denen im Frieden ein Stamm von etwa 5000
Mann Infanterie und 20 000 Reiter vorhanden ist.
Ein Drittel des Heeres steht in Afghanisch-Turkestan
zur Sicherung gegen Rußland , das wohl auch ge -

zwungen sein würde , Truppen gegen Afghanistan auf -

zustellen . Aon Englisch-Jndien sichren drei Bahn¬
linien nach Afghanistan . Es sind dies die

von Attock nach Peschawar in der Richtung aus Kabul

führende Linie und ferner die Linie Kuschalgar —Tal —

Parachina und Guetta —Ehaman . Afghanistan selbst
bildet ein schwieriges Kriegstheater . Die Eroberung
von Ortschaften in Afghanistan gestaltet sich meist recht
zeitraubend , da sie durchweg durch Lehmmausrn und

gemauerte Türme zur Verteidigung eingerichtet sind ,
die gegen Jnsanterieseuer gut geschützt sind.

Aus einem Keiöpostdnef.
Liebste Eltern !

Wie eine heimatlose Zigeunertrnppe ziehen ivir
jetzt im Laude herum ? das meine ich aber nicht in

bezug auf Ordnung und Haltung , die ist gut , son -
bent auf unser Wanderleben .

Viel Lehrreiches und Interessantes sieht Man da .
und die Bilder wechseln ungemein . Heute schreibe
ick) Euch aus einem parkumgebenen , von einem
breiten Wassergraben umflossenen Schlosse , Ivo wir
wie fürstliche Gäste bewirtet liegen , gestern lagen
wir in einer Scheune , vorgestern in einer Bras -
serie , das ist ein steter Wechsel , kein Tag ohne
Neues , aber auch kein Tag Ruhe . Ich schreibe Euch
heute : wo ich den Brief und wann ich ihn zur Post
geben kann , weiß ich noch nicht : denn daö ivechselt,
wann die Postwagen kommen . Wir haben schon
wieder fast eine Woche keinen Brief , keine Zeitung ,
kein Telegramm gelesen .

Hier marschieren wir sicher vor dem Feind , wie
beim Manöver , hinter unserer festen Schlachtsront
entlang . Da reiten tag - täglich P . und ich schon
frühmorgens , im Dunkeln noch, voraus im befoh -
leneti Ort , meist ungefähr •'!() Kilometer entfernt ,
Quartier für unsere 230 Pferde und die dazugehö -
rigeu Mannschaften zu bereiten . Was wir da er -
leben und sehen , ist wirklich interessant . Mau
lernt auf diese Weise ganz anständig fran -

zösisch ( dazu muß Krieg sein !) . Im übrigen
sind die Franzosen meistens , das muß man
anerkennen , sehr taktvoll und zuvorkommend ,
und mit etwas bestimmter Liebenswürdigkeit und
Takt kommt man fast immer aus . Die einzigen , die
fast immer wirklich Schwierigkeilen machen , die
sofort schreien , absolut nichts gutwillig zeigen und
dann noch, wenn die Leute kommen , die Türen
verschlossen haben , sind gewöhnlich alle , einzel -
stehende Weiber . Nun , da gibls gute Mittel da-

gegen . Dort wird dann z . B . das nötige Petroleum
oder auch Wein u . ä ., gegen Bescheinigung und Gut¬
schein natürlich , requiriert und geholt . Sonst muß
ich sagen , ist immer alles tadellos im Benehmen .
Der umgehängte Revolver von Vater und eine
Reitgerte sind da immer die beste und fairste Be -
ivaffntlng , denn im Notfall , und ich Habs probiert ,
kann man einem renitenten Burschen doch mit der
Gerte eine „zünden "

, »>it dem Säbel niemals .
Gestern halten wir beide da auch ein merkwür¬

diges Erlebnis . Kommen P . und ich aus einen
GNtshos ; großes Geschrei , heulende Männer und
klagende . Frauen : ob . voyez donc ! quel malheur !
eile va mourir ! und ähnliches . Und ehe wir 's uns

versahen , hatten sie uns , eigentlich ein recht merl .

würdiges Benehmen , in ein Zimmer gezogen , wo
ein junges Weib in den furchtbarsten Wehen dalaa .
Mein Kamerad sprang sofort hinzu , ich war gan -

sprachlos , ein entschlossener Griff von P . uud
. '.'c ututcii ^ später hallen wir einen „Feind " mehr .

Uttö der -suhlt eines im Felde stehenden sranzo
sischeu Artilleristen hat einen deutschen Kürassier als
Palen und hört aus dessen Name » „Arnmild " . Die

^ aitt uiU' ieit der Leute und die Hochachtung (viel

^ r <!' '®c klaubte » , das konnte bei uns jeder
als wir später noch zweimal kamen ,

.
" " '

»r -i 1 u . ," nö ö ' c Mutier zu besuchen usw ., war
wirklich rührend . Mit erhobenen Händen priesen

rettet
^ ^ ' ', 1C Tochter und Schwester ge -

Leider gehts morgen schon wieder weiter , wo
wir heute uns so mollig in unserem Fürstenqnar -
tier fühlen .

Viele 1000 Grüße an deu Kreis Karlsruhe : mir
gehts wirkl ich gut ! Euer W .

Von der Behandlung deutscher
Gefangener in England.

-
öic englische Regierung sich mit allen Mit -

tfiln , selbst dem der Nötigung , bemüht , die Oeffen ' lich -
keit glauben zu machen, daß die in den Konzentrations -
lagern internierten Deutschen zu keinerlei Klagen Ver -

anwssung hätten , dringen von Zeit zu Zeit Berichte
nach Deutschland , in denen das Leben in diesen sogen .
„Eamps

" nicht etwa nur nach einer flüchtigen Vesich
igung sondern auf Grund tatsächlichen Erlebens ae-

schildert werden . Daß in den bisherigen Berichten
nicht übertrieben wurde , beweist ein Bericht , den ein
längere Zeit in Olympia und Frithill festgehalten ? ,-

« chitfsarzt einer offiziellen Stelle erstattet hat und der
*, ,lr Verfügung gestellt wird .

vM Gewährsmann . Dr . med. Kurt Land mann
aus Ofsenbach. war als deutscher Schiffsarzt »och v o r

a ? •̂ ? r 11^ Krieges in Falmouth voller -
rechtswidrig zurückgehalten worden . Das Schiff
„ Prinz Adalbert " lief am 4 . August morgens 1 Uhr
m Falmouth ein, während England den Krieg erst
etwa achtzehn Stunden später erklärte . Dennoch wurde
am vormittag schon dem Schiffskommandanten erklärt ,
man werde das Schiff in Grund schießen, wenn es ver-
uchen sollte, den Hafen zu verlassen . Die ganze Be -

agung des Schiffes wurde gezwungen , ihr schriftliches

Ehrenwort abzugeben , während der Dauer des
Krieges reine gegen England gerichtete Handlungen in
unternehmen . Es winde den Leuten gesagt, daß sie
wahrend der ganzen Kriegsdaner aus eine englische Fe -

stiing kämen , wenn sie diesen Schein nicht »nterschrie-
Ken . Nach Unterschrift des Scheins aber dürften sie sich
in England frei bewegen . Gleichwohl wurde Dr .
Landmann nach längeren Irrfahrten als Kriegs -

gefangener nach Olympia gebracht . Die Schilde -

rangen , die über diesen Platz gemacht werden , über das
völlig unzureichende Essen und die geradezu baar -
straubenden sanitären Verhältnisse , decken sich vollkom
inen mit früheren Mitteilungen . Charakteristisch ist
eine Äeußerung des Lagerkommandanten auf - ine Be -
schwerd« der Gefangenen . Es heißt darüber in dem
Bericht :

Als ich mich mit anderen eines Tages bei dem Kam -
Mandanten der Olympia , einem Lord L ., über das un -

zureichende und schlechte Essen beschwerte, gab er uns
zi>r Antwort : „ Das Essen ist für euch deutsche
« chweine »och viel zu gut .

" Von diesem Tage an
wurde das Essen noch knapper und schlechter und

'
keine

Beschwerde half etwas . Allerdings war es an ein-
zelnen Tagen erlaubt , sich Essen zu kaufen . Die natür -
liche Folge unserer schlechten Ernährung war , daß alle ,
soweit sie noch im Besitz von Geld waren , ihr letztes
hergaben , um den nagenden Hunger zu stillen.

^ Interessant ist auch , was der Bericht über die
« y st e m l o s i g k e i t der englischen Behörden in be,ua
au ? die Verhaftungen sagt :

Es war uns bekannt gemacht worden , daß jeder
; Deutsche aus der Gefangenschaft entlassen werde »

könnte , wenn er zwei englisch « Bürgen für sich
stellen konnte . £jch weiß , daß diese Bedingungen von
einer ganzen Reihe meiner Mitgefangenen erfüllt
waren , aber nur w « » ige käme» wirklich frei . Sei
es , daß sie sich von dem Verdacht der Spionage nicht
reinigen konnten , sei es , daß die nicht miteinander im

Einverständnis arbeitenden englischen Behörden sich
über die Entlassung von Gefangenen nicht einigen
konnten , « icher ist, daß Angehörigen deutscher Ge-
fangener auj Scotland Yard (der Zentrale der Lon -
doner Kriminalpolizei ) gesagt wurde , daß die G e -
he im polizei nicht mehr wüßt «, wo sie ansangen
und wo sie aufhören sollte. Die Arbeit wuchs ihr
über den Kopf . Infolgedessen ist die Erfahrung , die ich
Uber VerHaltungen von Deutschen in England machte

^ icht verständlich . Es war in den Verhaftungen kein
System zu erkennen . Manche wurden drei - und vier -
mal verhaftet und wieder freigelassen , andere , die in
der gleichen Lage waren , wurden überhaupt nicht fest¬
genommen und wieder andere sind trotz zweier eng-

lischer Bürgen noch heute nicht frei.
Beinahe grotesk mutet die Schilderung der

Lazaret » Verhältnisse an . Darüber heißt es
in dem Bericht :

Es gab auch ein Lazarett in der Olympia . Und zwar
stand darin ein Bett . Es ist klar , daß unter den
herrschende» Verhältnisse » Krankheiten massenhaft ent¬
standen . Aber dennoch wurde dieses Belt nie beleat
und die Kranken blieben , wo sie waren . Nichtsdesto-

weniger waren 10 englische Nurses um unser leibliches
Wohl beschäftigt. Was sie für die Kranken taten , blieb
mir und sicher auch den Kranken selbst verborgen . Ich
hörte von Kranken , die meiner Meinung nach alle die
gleiche Medizin bekamen , daß ihnen vom Arzt gesagt
wurde sie könnt«» auch eine bessere Medizin bekommen,
aber dann müßten sie sie selbst bezahlen .

Recht merkwürdig erscheint das Verhalten des a m e-
r i k a n i s ch e n Konsuls , an den sich der Arzt in

seiner Rot gewandt hatte . Er schrieb : „ Mein Herr
ich bin im Besitze ihres Briefes vom 21. l. M . bezüg-

lich Ihrer Zurückhaltung . Das ist eine Angelegenheit
die mich absolut nichts angeht .

" Anstatt .
'

wie viele
andere entlassen zu werden , wurde Dr . Landmann mit
einer Reihe von Leidensgefährten sodann in das Kon -

zentrationslager von Frithill gebracht , das damals

erst angelegt wurde und jedenfalls der allernolwendig .

sten Einrichtungen für einen einigermaßen menschen-

würdigen Aufenthalt ermangelte . Nur das Essen wird
als zwar einseitig, aber immerhin ausreichend geschil -

deri . Alle anderen Verhältnisse in dem Camp aber

spotteten jeder Beschreibung . Namenilich die Wasch-

und Klosettgelegenheiten waren bei der Masse der Iii -
lernierten durchaus unzureichend und geradezu ent -

schlich - Mit einem englischen Arzt teilte sich unser
Gewährsmann In die Behandlung der K r a n k e n und
Verwundeten , für die auch die primitivsten Hilss -
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mittel fehlten , und die auf dem Fußboden schla -
fen mußten .

Es war mir , heiß ! es in dem Bericht , trotz aller Be-
mÄhungen nicht möglich, für die Kranken eine bessere
Unterkunft zu erreichen , noch Gefangne mit an -
steckenden Krankheiten zu isolieren . Ich sah an
einem Tage etwa 40 Kranke mit Brechdurchfall , von
denen einzelne so schwach waren , daß sie nach dem
Lazarette geführt werden mußten . Da es unmöglich
war , von außenher irgenv welche zuträgliche Nahrungs¬
mittel zu bekommen, so ernährten sich manche von
diesen Kranken aus meinen Rat hin tagelang von
Fleischbrühe und Tee . Im Camp mußten wir zweimal
läglich antreten , wir

^
wurden gezählt und standen of :

stundenlang in der Sonne oder waren gezwungen ,
unser Essen oder unseren Tee wieder kalt werden zu
lassen . Es verging nicht ein Tag , an dem nicht der
Kommandant des Camp den einen oder den anderen :
„ Du verdammtes deutsches Schwein ! oder Du Sohn
einer S) " schimpfte. An einem einzigen Tage
während meiner Gefangenschaft war es uns erlaubt ,
nach Deutschland bezw . nach Oesterreich zu schreiben.
Es war uns aber verboten , irgend ein Wort über
die Behandlung oder über den Krieg in diesen
Briefen zu sagen . Später nwriw; es den Deutschen
überhaupt verboten zu schreiben mit der
Begründung , daß in Deutschland gefangene Engländer
auch nicht schreiben dürften . An einzelnen Tagen
kamen auch wirkliche deutsche Kriegsgefangene
nach dem Camp . Der erste Transport , der mit 400V
Gefangenen angekündigt war , bestand aus 7V deutschen
Soldaten , davon gehörten 60 dem Roten Kreuz
an . In den letzten Tagen meines Aufenthaltes im
Camp wurde direkt neben unserem Civilcamp ein Camp
für wirkliche Kriegsgefangene errichtet . Da für dieses
Camp noch gar keine ärztlichen Maßnahmen getroffen
waren , tonnte ich mit dem englischen Arzt noch zu dem
ersten Truppentransport hinübergehen und nach den
Verwundeten sehen. Wir verbanden die Verwundeten
mit ihrem eigenen Verbandzeug , da das englische aus -
gegangen war . ( !? ) Der erste Gefangene , den ich
dort sah, war der Militärarzt Dr . F u n k , der von
Franzosen gefangen und nach England abgeschickt war .

Gegenüber einem Artikel des englandfreund -
l i ch e n Amsterdamer „Telegraaf "

, in dem das Ge-
fangenenlager in F r i t h i l l als allen Anforderungen
der Hygiene entsprechend geschildert wird , erklärt der
Bericht , daß diese Angaben nicht der Wahrheit ent -
sprechen.

Es ist nicht wahr , Laß das Essen und die Mahl -
zeiten dieselben sind , wie die der englischen Soldaten .
Es ist auch nicht wahr , daß die Gefangenen zweimal
wöchentlich Besuche empfangen dürfen . Und es ist vor
allen Dingen nicht wahr , daß die Gefangenen mit der
humanen Behandlung zufrieden sind und von ge
räumigen Helten kann keine Rede sein. Es ist auch
nicht wahr , daß der gebildete Deutsche (ein Frankfurter
Kaufmann ) , der eine Art von Kommando innerhalb
des Lagers führte , eine Entschädigung oder bessere Be
Handlung erhielt .

Der Bericht weist weiter auf die Ende Oktober er
folgten neuen Maffenverhaftungen von Deutschen
und Oesterreichern hin , die nur deswegen nachgelassen
hätten , weil man keinen Platz mehr habe . Dr . Land -
mann sagt darüber in seinem Bericht :

Da der englischen Regierung nach meiner Erfahrung
der Wille fehlt, die Gefangenen auch nur einiger -
maßen menschlich unterzubringen , so bin ich überzeugt ,
daß sich die Tragödie der gefangenen
Suren jetzt für uns Deutsche wiederholen wird . Ich
weiß , daß in den Camps von Frithill täglich die
Leichenwagen aus - und einfahren und ich bin
überzeugt , daß wenn keine Aenderung eintritt , Hundert «
und Taufende infolge der anftecwnden Krankheiten , der
ungenügenden Nahrung und der unmenschlichen Be -
Handlung dahingerafft werden müssen.

Der ' Bericht schließt mit einer Betrachtung darüber ,wie etwa den armen deutschen Gefangenen in England
zu helfen sei . „ Das radikalste Mittel wäre selbswer-
ständlich Austausch der Gefangenen ; soweit dies nicht
möglich ist, ist meiner Ausfassung nach eine Verbes¬
serung der Lage der deutschen Gefangenen in England
nur dadurch zu erreichen , daß die englischen Kriegs -
gefangenen bei uns gerade so behandelt werden , wie die
in England zum Teil widerrechtlich gefangen gehal-tenen Deutschen und daß diese Repressalien der
englischen Regiernug angedroht werden . Ich gebe zu,
daß die Behandlung der Gefangenen nicht in allen
Camps die gleiche fein mag wie die in Frithill , aber
ich weiß auch aus Berichten von anderen Camps , daßdie Lage der Gefangenen dort ähnlich ist .

"

Der Krieg und die Hinterbliebenen-
sürsorge.

Der zweite öffentliche Vortrag des Katholischen
Frauenbundes hatte dieses Thema zum Gegen -
stand . Die Rednerin , Frau Klara Philipp aus
Pforzheim , hatte sich in alle Einzelheiten des großenGebietes eingearbeitet und führte , in weiten Umrissen
hier wiedergegeben , folgendes aus :

Gesetze und Verordnungen , rechtliche, wirtschaftliche,
soziale und charitative Fürsorge des Reiches , der Bun -
desstaaten , der Behörden , der Gemeinden , der Organi¬
sationen und eine rege private Liebestätigkeit sorgen
für das Wohl der Zurückgebliebenen unserer Krieger .Die gesetzgeberischen Mahnahmen haben , soweit sie in
dem Referat erörtert werden , all« in letzter Linie den
wirtschaftlichen Schutz der Kriegsteilnehmer und ihrer
sie geschäftlich vertretenden Angehörigen zum Ziel . Die
Gesetzgebung ist Sache des Reiches . Es werden be -
sprachen das Gesetz über Schutzaufsicht, über Jahlungs -
erleichterungen und Fristverlängerung im Scheck- und
Wechseloerkehr, die Bestimmungen zum Schutz der Ehe -
frau und der Kinder Einberufener gegen Vollstreckungin ihr Vermögen : weiter die Bestimmungen über das
Miewerhältnis zugunsten der Angehörigen der Krieger .Dem ausgesprochenen wirtschaftlichen Schutz aller
dienen die Gesetze, die den Bundesrat zu Maßregeln
für die Sicherstellung unserer Ernährung und d« n Schutzder Käufer gegen Ausbeutung « rmächtige . Kredit solldas Reichsdarlehnskaffengefetz schaffen und ebenso die
Verordnungen über Beihilfengewährung der Staaten
an Landesgewerbeamt und Landwirtschaftskammer .Eins heilige Pflicht der Allgemeinheit ist es , den
Familien der im Kriegsdienst Stehenden nach Mög -
lichkeit den Ernährer zu ersetzen. Dies geschieht durchdie wirtschaftlichen Unterstützungen .

Auch auf diesem Gebiet setzt sich die Fürsorge zu-
sammen aus Leistungen des Reiches , der Einzelstaaten ,der Gemeinden , der Organisationen und der privaten
Opserwilligkeit .

Es werden besprochen die Reichs - und Staats -Kriegs -
Unterstützung, die Bar - oder Naturalzuschüfse der Ge¬
meinden , die Maßnahmen der staatlichen und städtischen
DeHörden sür die Familien der Beamten , Angestellren I

und Arbeiter . ( Fortzahlung des vollen Gehaltes , des
ganzen oder teilweisen Lohnes , Miethilsen .) Für an¬
gemessene Lebensmittelversorgung der bedürftigen Zu-
rückgebliebenen sorgen Abkommen , die manche Städte
mit Äbensmittellieferanten abgeschlossen haben .

Ein interessantes Streiflicht warf die Referentin aufdie Opferwilligkeit der städtischen und beruflichen Or-
gtmisationen zugunsten der Unterstützung der Familien
einberufener Mitglieder . Es werden besprochen die
Maßnahmen der Arbeitgeber - und der Arbeitnehmer -
verbände , Beispiele von hohen Unterstützungsfummen
genannt .

Die Höhe der direkt gegebenen privaten Geldunter -
stützungen läßt sich auch nicht annäliernd abschätzen .Neben der Barunterstützung ist im Geschäftsleben d'e
Unterstützung durch Kredit von besonderer Wichtigkeit.
Ihn schaffen die Kreditgenossenschaften auf Gegen -
seitigkeit, die aus den Kreisen des Handels und des
Handwerks heraus als Selbsthilfe eingerichtet wurden .

Dieser reichgeftalteten wirtschaftlichen Fürsorge reiht
sich eine nicht minder vielseitige soziale und charitativean , und zwar wiederum durch Reich und Bundes ^
ftvaten , Behörden , Gemeinden und vor allem durch
private Opferwilligkeit . In erster Linie bezieht sie sichauf Frau und Kind . Sehr eifrig wird die Vermittlungvon Arbeit betrieben . Es werden die verschiedenen
Arbeitsvermittlungsftellen erwähnt und vor allem die
Arbeitsausgabe - und Arbeitsstätten für Kriegerfraucn ,von denen « ine auch an bedürftige Frauen und Mäd -
chen ohne Unterschied Arbeit gibt . Der Erleichterungdes Erwerbs durch Stricken und Nähen dient ein inder Viktoriaschule eingerichteter Unterrichtskurs . Ein
warmes Wort der Anerkennung widmet die Rednerinder vermittelnden Tätigkeit der Bezirksdamen , deren
Bemühungen mancher armen Frau Arbeit schaffen,die sonst vergeblich angeklopft hätte .

Wichtig ist die Fürsorge für Kriegerfrauen , die dem
Vaterland ein neues Leben schenken . Die Wöchnerinnen -
asyle nehmen sie meist unentgeltlich auf , wenn sie be-
dürftig sind . Auch die charitativen Vereine geben ihnen
Hauspflegerinnen zu ermäßigten Sätzen oder umsonst.In manchen Städten erhalten alle bedürftigen KrIger -
frauen leih- oder geschenkweise einen Wöchnerinnen -korb. Dem Kind werden , ohne daß es sich dessen be -
wüßt wird , schwere Opfer fürs Vaterland auferlegt .So manches wird ja schon zur Halbwaise , ehe es das
Licht der Welt erblickt , andere müssen zeitweilig der
Vatersorge entbehren . Für die Allgemeinheit aber istjedes Kinderleben ein kostbarer Besitz . Darum find auchdie Kleinen ein Gegenstand ganz besonderer Fürsorge .Die verschiedenen Einrichtungen für Säuglings - und
Kinderschutz sind die Säuglingskrippen , die Kinderheim «,die Kriegskrippen , die Kinder - und Jugendhorte und
Schulspeisungen . Den bedürftigen Kriegerkindern wer -den auch vielfach von Familien Kosttage gewährt .Besonders segensreich gestaltet sich diese Maßnahme ,wenn damit noch erzieherische Beeinflussung im Hauseder Beschützer verbunden wird . Den Verlegenheitenaller Art , denen sich die Angehörigen der Krieger oft
gegenüberstehen , der Auskunst über Gefangene , Ver -wundete oder Gefallene , sollen die Rechtsschutz- und
Auskunftsstellen abhelfen . Sie erteilen Auskünfte allerArt und machen Schriftsätze usw.

Mit der Rednerin kann man nur wünschen, daß die
Maßnahmen soweit als nötig auch auf die Familien
ausgedehnt werden , die in Not kommen durch den
Krieg , aber keinen Angehörigen im Heere stehen haben .Bei diesen ist erfahrungsgemäß die Bedrängiris oftweit größer .

Ein kurzer Ueberblick über die Hinterbliebe -
nenversorgung ergänzte die Ausführungen , und
ebenso die Mahnung zur Selbsthilfe . Ein paar Worte
streifen noch diese Organisation .

Groß ist der Anteil der Frau an der Fürsorge fürdie Zurückgebliebenen , aber noch mehr kann sie leisten.Vor allem auch in der seelischen Fürsorge .Innere Wunden kann die Frau kühlen, Trost kann siein vielen Fällen spenden, wo die innere Not größer
ist als die äußere . Sie kann Vormundschaften über-
nehmen und so den Witwen der Krieger ein wertvoller
Erziehungsbeirat werden .

Auch die Kriegerfrauen sollen zur Selbsthilfe
greisen und Arbeit annehmen , wenn sie können . Nichtvon kleinlichen Bedenken und Zimperlichkeiten sollen
sie sich abhalten lassen , wenn die angeboten « Arbeit
gröber ist, als sie es gewohnt sind.

Das Publikum überhäufte die Rednerin mit aufrich«
tigen Dankesbezeugungen .

Heer und Zlolle.
Vermehrte Zivilversorgung der ZNilitärunler -

klaffen nach dem Kriege .
Man schreibt unö :
ES ist als sicher anzunehmen , dab nach BeendigungdeS gegenwärtigen Krieges ungleich mehr Unter -

offiziere undGemeine als Beamte in Zielstellungeneingestellt werden , als dies bisher der Fall war .Von Wichtigkeit ist für die beteiligten unterenBeamten die Frage , ob die jetzt im Felde stehenden
Kollegen von der etivaigen Verleihung des An -
stellungsscheines Borteile haben werden . Der
ZioilversorgungSschein kommt für Beamte , die zumKriegsdienst eingezogen sind , nicht in Betracht , da
er nur für Kapitulanten vorgesehen ist . Dagegenwird eS sich häufig ereignen , das ; Beamte auf den
Anstellungsschein Anspruch machen werden . Die
Meinungen sind darüber verschieden , ob es über -
hauvt angängig ist, einem Beamten den Anstellungs -
schein zu verleiben . Die Meinung geht dahin , daßder Schein lediglich den Zweck haben solle , demBewerber das Unterkommen im Beamtenverhält¬nis zu ermöglichen , und das? derjenige , der Beamterist , dieses Ziel schon erreicht habe und als oersorgtgelte , mithin fei die Verleihung des Scheines nichtam Platze . Die andere Auffassung sieht in der
Verleihung des Scheines neben der Rente eine
wohlverdiente Entschädigung für die im Militär -
dienst erlittene Gesundheitsstörung und verlangtden Schein auch für Bewerber , die schon Beamtesind . Daß in manchen Fällen der Schein keinenunmittelbar anwendbaren Nutzen bietet , iveil derBeamte bereits etatSmäßig angestellt ist , sei uner -
heblich . Richtig ist wohl die zweite Auffassung :wenn jemand sich eine Berechtigung erworben hat .so soll sie ihm auch verlieben werden , unbekümmert
daruin , ob sie ihm unmittelbar nützt oder nicht ?auch der rem ideelle Gewinn ist geeignet , daS Gefühlder Befriedigung und Genugtuung zu erwecken ,und schließlich ist es ja nicht ausgeschlossen , daß viel -
leicht später ergehende Bestimmungen Inhaberndes üinstellungsscheines . die jetzt leer ausgehen .Vorteile zuwenden . Auch ist zu bedenken , daß die
Nichtverleihu . .g des Scheines an Beamte großeHärten zeitigen kann . Angenommen , ein Beamter ,der zwei Jahre Dienstzeit zurückgelegt hat , wirdmit einem anderen Kameraden ( Ätichtbeamten »
wegen Dienstbeschädigung zu gleicher Zeit ausdem Militärdienst entlassen . Besteht die Meinung ,daß der Anstellungsschein an Beamte nicht ver¬

liehen werden könne , zu Recht , so hat nur der
Nichtbeamle vollen Vorteil aus den gesetzlichen
Bestimmungen .

Äerichlsjaal.
: : Konstanz , l !1. Nov . Die Strafkammer ver -

urteilte den Mährigen Maurer B . Münique
aus Schillingsfürst wegen schweren Diebstahls
«Einbruch in die Postagentur in Deggcnhausen ) zu0 Jahren Zuchthaus .

Literatur.
üarl Hans Sirobels Die drei Gesellen . Ein

heiterer Ronia » . Brosch. 4 J (, geb . 5 . <t . Verlag vonL . Staackinann in Leipzig .
Ein heiteres Buch in erster Zeit ist kein Widerspruch ,sondern eine kluge Vorsicht des Geistes : es gibt uns Ge-

laffenheit und Zuversicht , zumal wenn es , w !« diejerneue Roman Karl Hans Strobls , G« ist und Herz hat .Der Dichter verfolgt in diesem Werk die fröhlich« Linie
feines Schaffens , wie er sie schon in seinem Roman
„ Die vier Ehen des Matthias Merenus " gewiesen hat .Sein neues Buch handelt von drei Gesellen , Land -
fahrern und Abenteurern , die ausziehen , um eine kleine
freundliche Stadt zu erobern . Der Gegensatz zwischendem leichten Blut der drei Gesellen und der biederen
Schwerfälligkeit der Angesessenen verschlingt sich ineiner Fülle von heiteren und ernsthaften Schicksalen,die überaus reiche und bewegliche Handlung lebt von
anmutigen Szenen . Die Begebnisse find in das Jahr1675 versetzt, in die Zeit nach dem großen Krieg , undes liegt einer der besten Reize dieses Buches in der Art ,wie dieses Zeitalter mit feinen» gravitätischen Ernstund seiner Lebensderbheit vor uns ersteht . Eine gründ -
liche Kenntnis der Kulturgeschichte wird hier nicht introckener Gelehrsamkeit ausgekramt , sondern in einLeben umgesetzt, das uns sogar Licht und Luft jenerfernen Zeit zti vermitteln scheint. Im südmährischenWeinland spielt die Geschichte , und Sonne und der
Duft von Rebenhängen ist über allen Kapiteln . Auchdieses Buch zeigt trotz seiner heiteren Stimmung den
Ernst des dichterischen Schaffens Strobls . Bei aller
Behaglichkeit und Heiterkeit fühlt man die sorgfältigfeilende Hand des Dichters , der auch in diesem Romanwieder eine wundervolle Gab« feinsten Sprachhumors
geschenkt hat . Ein bildhafter und kerniger Stil zeichnetdieses heitere Buch aus . W . Z .

Prinz Eugen , der edle Ritter . Ein Buch für die
Jugend von Felix Saiten . Mit Bildern von MaxLiebert . Verlag Ullstein & Co ., Berlin -Wien . 1 M.

Prinz Eugen , der edle Ritter und große Feldherr ,ist der Held dieses neuen Ullsteinschen Jugendbuches ,das , wie der in derselben Reihe erschienene „Kaiser
Max "

, von Felix Saiten , dem berufenen Darsteller
österreichischer Stoffe , herrührt . Meisterhaft hat erden Charakter des kleinen und durch Anspannung des
Willens seiner körperlichen Schwäch« trotzenden Sa -
voyers erfaßt , der dem König von Frankreich den
Dienst aufsagte und nach Wien an den habsburgischen
Kaiserhof ging . Seine ruhmvollen Wassensiege, die in
ganz Europa widerhallten , erzählt Salten mit historischer
Genauigkeit und der nachgestaltenden Phantasie eines
Dichters . Niemals konnte dieses Kriegsbuch willkom-
mener sein als in unseren Tagen , da das alte Lied in
unseren Seelen wieder lebendig wurde , das Lied vom
„ Sturm auf Belgerad ".

Karl König : 6 Sriegspredigten . Eugen Diederichs
Verlag in Jena , brosch. 1 M..

Diese Predigten des bekannten Bremer Pfarrersreden schlicht und eindrucksvoll von den geistigen Grund -
lagen der jetzigen Geschehnisse . Wie einst Fichte , so
spricht auch der Prediger von 1914 das stolze Wort :
„Wir müssen siegen, weil der Niedergang des Deutsch-
tums den Niedergang der Menschheitsgeschichte bedeuten
würde "

, und er bringt den Beweis dafür in warmen
Schilderungen deutfcher Wesensart , in der Innerlichkeit ,
Freiheitsdrang und der Wille zur sittlichen Höher -
entwicklung herrschen, im Gegensatz zu den romanischen ,
slawischen und englischen Volkscharakteren .

Englands Mitschuld am Krieg . Das neutrale Aus -
land kann nicht oft und nicht eindringlich genug über
die Gründe aufgeklärt werden , die England ver-
anlaßten , Deutschland den Krieg zu erklären und damit
den Weltkrieg zu entfesseln, dessen Wirkungen jetzt auchdie am Kriege unbeteiligten Völker in starkem Maße
verspüren . Diesem Zwecke der Aufklärung soll auchdie soeben erscheinende englische und französische Aus -
gäbe der kürzlich von autoritativer Seite heraus -
gegebenen Flugschrist „ Englands Mitschuld am Welt -
kriege" dienen , welche die von der englischen Regierung
zu ihrer Entlastung veröffentlichten Aktenstücke (das
sogenannte Blaubuch ) einer unparteiischen Prüfung
unterzieht und auch dort überzeugen muß , wo man aus
Ueberlieferung , Neigung oder Interesse EnglandsStaatsmänner mit besonderem Respekt zu behandeln
pflegt . Beide Uebersetzungen erscheinen bei Lieb¬
heit ck Thiesen , Berlin C., wie auch seinerzeit die
deutsche Ausgabe .

Tot lieber , als kein Deutscher sein In dieseWorte klingt ein feuriges „Kampflied " aus , dessen Text ,aus der Feder von Georg Freiherrn v . O m p t e d a .von Richard E n g l e r in Musik gesetzt wurde . Die im
Volkston gehaltene frische Tonweise hat sich den kraft-vollen Versen wirksam angepaßt . Da der Reinertragdem „ Reichsoerband zur Unterstützung deutscher Bete -
ranen " zufließt , ist dem „ Kampflied " eine weite Berbrei -
tung zu wünschen . Preis 50 Verlag Gebr . Ul-
brich in Berlin SW . 11 .

(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Konsumentensorgen .
Von Dr . rcr . pol . Rudolf S t a a b (Rastatt ).

Die Lebenskraft eines Volkes ist in erster Linie
von der richtigen Verteilung der Güter abhängig .Hat dieser Satz schon in Friedenszeiten seine Gel¬
tung , so kommt ihm erhöhte Bedeutung in der ge¬
genwärtigen Zeit des Krieges zu . Nun läßt sich
aber seit einiger Zeit erkennen , daß die im großenBetriebe der Volkswirtschaft mit der Gütervertei¬
lung betrauten Instanzen zum Teil in wirtschafts¬
feindlichem Sinne tätig sind , so daß die Zirkula¬
tion der Güter ins Stocken geraten ist und fast
allgemein eine Lebensmittelteuerung eintrat . Da
von einem wirklichen Knappwerden der notwendig¬

sten Lebensmittel und Bedarfsartikel bis 'e ,
die Rede sein kann , wir sogar ein Re^or

0gcb-
jahr hinter uns haben , dessen Vorräte bis
sten Ernte ausreichen , so ist nicht einzus ®®

^ .)0#
die gegenwärtig einsetzende und zum Teil Vef
bestehende Teuerung als eine in natürlich
hältnissen begründete Notwendigkeit hin £e
werden müßte . i *

Als Hauptgrund des gegenwärtigen Hoc jjJjL ,
der Preise ist das Verhalten gewissenloser ^
lanten zu bezeichnen , die die Waren aufkau
ihre Vorräte dem Markte erst wieder zu ^
wenn durch das künstlich zurückbehalte "

£r.
gebot die Preise die ihnen gewünschte ge¬reicht haben . Ein Sturm der Entrüstung ^ ^samten Nation sollte dem Treiben s0'c y0lk!'
sehen , die den Krieg und die Notlage ihr ®r , ; t>
genossen dazu benützen , um sich die , f S\ )tecii8

'
füllen , Einhalt gebieten und sie auf das » ®r
rische ihrer Handlungsweise nachdrücklich ® ^
weisen . Andererseits muß zugegeben w'er

prCjssdie Händler in ihrer Neigung , die höchste "
,,u01s.zu fordern , durch die Angstkäufe des " u Ju¬

das eben fürchtet , später noch höhere - rc >- -
0,i

zahlen zu müssen , ermuntert werden . mc0 Je '
Heeresverwaltung hat an dem Emporschoß
Preise nicht unwesentlichen Anteil , in ^ e "1

,^ $1*
immer geschäftskundige und geschäfts £c *

^c:tt
Beamte des militärischen Verpflegungsdienstcs ^Einkauf von Lebensmitteln usw . jeden
Preis bewilligten . Dadurch ist gleich zu
des Krieges eine Preisbasis geschaffen word 1-'

jetzt ihre verhängnisvolle Wirkung äußer ' -
^

gegen muß wiederum lobend anerkannt "
^ jt

daß es gerade militärische Instanzen waren , ,0,
der ersten Zeit des Krieges in ihrem
bereich den unsinnigen Preistreibereien n aC ' '

3l]cl
liehst entgegenzuwirken versuchten , wcj"l , paJnicht immer mit dem wünschenswerten En " »' j -r
auch dem Zwischenhandel einige Schuld j)C.
Preissteigerung beizumessen ist , darf n 'c . An¬zweifelt werden . In dieser Beziehung ist
gäbe einer Großhandelsfirma interessant , y'
der Preis der Schokolade durch den ZwisC "^ f(jcdel in kürzester Zeit um 60 v . H . verteuert
Wenn man sich die Wichtigkeit dieses für "J

u0gs-Soldaten im Felde fast unentbehrlichen ^ arl
^ jCbi!mittels vergegenwärtigt , so braucht man dem

mehr hinzuzufügen !
v Irl-

Optimistische Beurteiler unserer jetzigen
schaftlichen Verhältnisse werden angesichts vv
schilderten Zustände nun allerdings auf ,kurzem für einige wichtige Artikel der Leb1-
telversorgung erlassenen staatlichen Hochs >
verweisen und von ihnen eine Besserung d 1-
stehenden Verhältnisse erhoffen . Aber lei<^

r.
gesagt werden , daß die Festsetzung der t -'

Jpreise für Getreide viel zu spät erfolgte "
folgedtsscn die von ihr erhoffte Wirkung 3

ge¬blieben ist . Die Preise waren schon so
stiegin , daß unter Berücksichtigung eines '

prcis-
inessenen "

Handelsgewinns die stipulierten ^
taxer immer noch „ Kriegspreise " blieben . jjjider Beobachtung der Preisverhältnisse be cf-
staatlichen Instanzen kann der Vorwurf r" c cf
spart bleiben , daß sie ungeachtet der ihnen
das Gesetz vom 4. August , betr . die F es
v -jn Höchstpreisen , an die Hand gegebenenund trotz der energischen Forderung der d ' c

vCr-
wirtschaftlichen und kommerziellen Interessen
tretenden Körperschaften die ganze HiHsak "

^spät eingeleitet haben . Dazu kommt , daß v°° * V
herein der Kreis der bei einer Preisfestsetz 1 • ^
Betracht zu ziehenden Waren viel zu eng k ger-
wurde . So beschäftigt sich eine Eingabe ' -S- C]ist '
liner Magistrats mit der Einführung von ^ at-

für Kartoffeln unter Hinweis auf
^eü e<preisen

sache , daß das Kartoffelmehl inzwischen so '
geworden ist , daß die von seinem Zusatz zuffl ^eI.
mehl erhoffte Reduzierung des Preises &aSyi' (Me! '
eitelt worden ist . Wenn man sich behördl
seits endlich dazu entschließt , solch dringe "

^^ (,1.
äußerten Wünschen , wie sie neuerdings auch i .
Hülsenfrüchte , Wolle , Metalle usw . betreffe ®"
zukommen , so ist es vielfach schon zu spa ' - ja«

Mit Entrüstung muß es aber jeden , ° cD
J ĵ|ei1-

Wohl unseres Volkes am Herzen liegt , er . ge
-

wenn Produzenten und Händler , mit den ?rgtfit e
nug angesetzten Preisen unzufrieden , ihr ® jjoff -
vom Markte weiter zurückhalten in de f

rC Js-
nung auf weitere Preissteigerungen . Fs wa
her dringend zu wünschen , daß von den st?*

l()rei*c
Zwangsmitteln für die Innehaltung der
unnachsichtlich Gebrauch gemacht würde , g^ lei-
im Falle der Zurückhaltung der Ware zur , Ket¬
tling des Zwangsverkaufs geschritten uo
jenige , der die Höchstpreise nicht bea ;t Ge "
einer Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder ^
fängnis bis zu 6 Wochen bestraft werden

Wirtschaftsleben . .
w . Berlin , 19. Nov . In der heutigen Sitz^ twrUf

f
Bundesrates gelangten zur Annahme : der

q j Je4
einer Bekanntmachung über das V er , papic

'
Handels mit in England abgestempelten wJ? . ,elde '

J __ T7_ «_ r . ■xr J t Ko.tr -ren , uci j^niwun einer v eruruumig - - cpund Kurkosten für Sachverständige der
^Gesetz über die Kriegsleistungen am jj e V<>r _zu bildenden Schätzungskommissionen un

^ AuS
läge betr . Aenderung der Bestimmungen
Übung des Weingesetzes . erkl®r' fLondon , 18. Nov . Der „Times '

daß , f \ .
der chilenische Gesandte im Haag -

seine Initiative ein Uebereinkommen 1"
z«dsC

e j.deraufnahme des Salpeterhand e 5
Chile und Holland zustande gc . sfuhr *
Die holländische Regierung , die die aJlcif .m
Salpeter streng verboten hat , ist danaC

p ra ch' cfl
rechtigt , die für Holland bestimmten
empfehlen . jaß .

London , 18 . Nov . Amtlich v®rlf u '
^on 2 '

englische Regierung die Ausfuhr Sch,ve
platten nach Dänemark , Holland u
verboten hat . nrahtb ef '

n -
w . London , 19 . Nov . (Eigener Krifl s _t .

Reuter zufolge ist die Unterbringung
loifio vrin 35(1 Millionen Pfund Stcr

" a ." ' TiscHwe «» ®

Flaschenweine
empfiehlt billigst

Ludwög Wiedemen .' >
WelngroEhandlung , KARLSRUHE t.
= = == = Fernsprecher —
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